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Blutiger Streilverlauf in Krakau 


Freitag. den 18. März 1932 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. dis 


31. 3. et 
1.65 3L, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katte ⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Der Generalſtreik durchgeführt — Juſammenſtöße auch in Saybuſch — Die Genoſſen Dr. Drobner 
und Dr. Szumski verhaftet — Fünf Tote und zahlreiche Verwundete — Maſſenverhaftungen folgen 


au. Der von der Zentralkommiſſton der 
l dgewerlſchaften für den 16. März proklamierte 
ö z ann im Ganzen betrachtet, als gelungen 
eiche werden, wenn berückſichtigt wird, daß 
Nich: 5 Privatunternehmer an dieſem Tage Feier⸗ 

N k wa einſetzten, um nicht beſtreikt zu werden. Der 

ebe von vornherein nur auf die Privatbe⸗ 

N in edacht, die an und für fih in Polen nicht von 
dci ei nünd⸗ Hier und da kam es auch zu kurzer Ar⸗ 
0 treit ſtellung in größeren Betrieben, Dem Ge: 
90 von Lungen am Dienstag Maſſenverhaftun⸗ 
ban angeblichen Kommuniſten in War⸗ 
act us anderen Induſtriezentren Polens 
wunüſchaft in Warſchau war die Polizei in erhöhter Alarm⸗ 

Katt und es iſt ihr auch gelungen, irgendwelche Des 
u. In Sten zu verhindern. 


Aaken uch und Krakau kam es zu Zufam⸗ 
So; n mit der Polizei. In der Umgegend von 
. d in Kratau jelbit, der alten galiziſchen Feſte des 


1 iſt der Gencralſtreit vollauf gelungen. 
Lal eiter ſich vor dem Volkshaus auf der Dunaiska 
un In 61 und der P. P. S.⸗Führer Dr. Szumski vom 
n ſerzeine Anſprache halten wollte, erſchien die Polizei 


n 
derte die Demonſtranten zum Auseinandergehen auf, 


der Arbeiter bemächtigte ſich eine große Erregung, es kam 
zu Zuſammenſtößen, die Polizei machte von der Schußwaffe 
Gebrauch, ein Toter und mehrere Verletzte blieben auf der 
Streckle. In Saybuſch 6 Tote und mehrere Verwundete. 
Die Krakauer Arbeiter, gewohnt Demonſtrationen durchzu⸗ 
führen, ſammelten ſich an anderer Stelle wieder, die Polizei 
griff erneut ein, es lam zu mehreren Verhaftun⸗ 
gen, die im Laufe des Tages auf über 100 gezählt werden. 
Unter den Verhafteten befindet ſich der bewährte Arbeiter⸗ 
führer Dr. Drobner, das Mitglied der Exekutive der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter internationale, der Vorſitzende der 
P. P. S.⸗Bezirksorganiſation Dr. Szumski und der 
Rechtsanwalt Dr. Noſenzweig. 

Nach den Ermittlungen in Krakau ſcheint es, daß ſich 
in die Reihen der P. P. S.⸗Demonſtranten Kommuni⸗ 
ſten eingeſchlichen haben und daß irgendwelche Pro⸗ 
vokationen den ſonſt 4 Zug provoziert haben. 

Im Poſener Gebiet verlief der Streik ruhig, 
auch aus anderen Gebieten werden keinerlei Zuſammenſtöße 
gemeldet. Es it natürlich, daß die bürgerliche Preſſe den 
ganzen Generalſtreik am beiten als nicht geſchehen 
betrachtet und nur dort Berichte bringt, wo Zuſammen⸗ 
ſtöße vorkamen. (Siehe auch weitere Streikberichte im lo⸗ 
kalen Teil des „Volkswille“ ) 


die S. P. D. an die Wähler! 


Paxteivorſtand der SPD veröffentlicht im 
Reinen Aufruf, in dem allen Parteigenoſſen 
iſziplin bei der Reichspräſidentenwahl Dank 
Wee Anerkennung ausgeſprochen wird. 
en uf heißt es u. a.: Arbeit und Opfer jeıen 
tri mug = ens geweſen. Hitler ſei geſchlagen. Dem 
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Bi Hindenburg Hitler müſſe am 10. April noch 
des Die to geſchlagen werden, als am 13. März. 

. an muniſt if che Partei habe im Entſcheidungskampf 
einer durch Aufftellung 
ausſichtsloſen Zählkandidatur das 
enam mz Spiel Hitlers geſpielt. 
Lues Nied der Konterrevolution habe ſie am 13. März sine 
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ſuſchiſtiſchen Gegner find nicht endgültig geſchla⸗ 
nge ihre großtapitaliſtiſchen Geldgeber imſtande 
8 ſind, ſie zu bezahlen. 
abaftlich Kriſen werden ſtändige Begleiterſcheinungen der 
n die en Entwicklung bleiben, ſolange nicht 
dann ſcha elle der lapitaliſtiſchen Anarchie eine Wirt⸗ 
digen hat Itspotitit des Sozlalismus getreten iſt. 
ee Fraktion im Reichstag An⸗ 
euer Vanttigung der Schwerinduſtrie, zur Beſchafſung 
Dl, und glsgelegenhett, zur Unterſtellung der Banken 
Nene Sei martelle unter die Auſſicht des Staates.“ 
ver N öbendemetratie zeigt den Weg aus Not und Elend 
N Luc "re Geſellſchaftsform, zu menſchlicheren Zuſtänden. 
ten wird daſſen muß dafür ſorgen, daß dieſer Weg endlich 


lu 
ges Waffenſtillſtandsabkommen 
women im Fernen Oſten? 
10 Mang ei Der von der außerordentlichen Völterbundsver⸗ 
Nat ten "Beichte Sonderausſchuß aus Vertretern von 
Ne delt, er den japaniſch⸗chineſiſchen Streit wei⸗ 
Mattel zuſam at am Mittwoch zu einer erſten vertraulichen 
r nung rigen Der japaniſche Votſchafter Sato machte 
ahe einem vorläufigen Waffenſtillſtandsablommen. 
"halt dieſes Abkommens lag jedoch noch nicht vor. 
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Ein Aufruf des Parteivorſtandes - 


Noch ein Ausſchuß 

für die moraliſche Abrüſtung 
Genf. Der vom Hauptausſchuß der Abrüſtungs⸗ 
konferenz eingeſetzte Sonderausſchuß zur Behandlung des 
polniſchen Antrages über die moraliſche Abrüſtung hat 
| einen engeren Ausſchuß aus Vertretern Englands, Ungarns, 
Polens, Belgiens eingeſetzt, der Vorſchläge für die Anpaſſung 
der nationalen Geſetzgebung an das internationale Recht im 

Sinne einer moraliſchen Abrüſtung ausarbeiten ſoll. 


Der Prozeß um den Kindesmord 
durch den Leoparden Nanoſch 
Der angeklagte Maler von Othegraven bei der Verhandlung 
vor dem Berliner Schöffengericht. Links das Fell des in⸗ 
wiſchen getöteten Leoparden. In Berlin begann der 
Prozeß gegen den Kunſtmaler Hugo von Othegraven. Der 
Maler hatte trotz polizeilicher Verwarnung ſeinen Leo⸗ 
parden „Nanoſch“ ohne Käfig in ſeinem Schlafzimmer ge⸗ 
halten. Im Januar ſprang das Tier das eineinhalbjährige 
Töchterchen der Portierfrau an und tötete es mit ſeinen 

Pranken. 


Entſpannung in Deutſchland? 


Der deutſchnationale Verſuch, aus der Niederlage bet 
den Reichspräſidentenwahlen doch noch ein politiſches Ge⸗ 
ſchäft zu machen, iſt geſcheitert, das Zentrum hat es ent⸗ 
ſchieden abgelehnt, in irgendwelche Verhandlungen über den 
zweiten Wahlgang einzugehen, da ja mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen iſt, daß Hindenburg mit großer Mehrheit gegen⸗ 
über Hitler Sieger bleiben wird. Die Deutſchnationalen 
ſind gewiſſermaßen vom politiſchen Einfluß durch die Spren⸗ 
gung der „nationalen Front“ ausgeſchaltet, und Dueſterberg 
ſelbſt hat auf den zweiten Wahlgang verzichtet. Soweit 
aus der kommuniſtiſchen Preſſe zu entnehmen iſt, werden ſie 
die ausſichtsloſe Kandidatur Thälmanns auch für den 
zweiten Wahlgang aufrechterhalten, und ſo wird Hitler 
kaum eine Stimmenſteigerung erfahren. Der Höhepunkt 
Hitlerſcher Demagogie, — denn nichts anderes iſt der 
Phraſendruſch des „Dritten Reichs“, — darf mit der Wahl 
des Reichspräſidenten als überſchritten bezeichnet werden, 
wenn auch nicht verkannt werden darf, daß eine rückläufige 
Entwicklung ſeiner Wählerſtimmen erſt dann eintreten 
dürfte, wenn die großen internationalen Verhandlungen mit 
Deutſchland . ſen ſind, wenn alſo eine wirtſchaftliche 
Beſſerung im Reich zu verzeichnen ſein wird. So lange die 
heutige Arbeitsloſigkeit herrſcht, die wirtſchaftliche Depreſ⸗ 
ſion ſteigt, ſo hat auch Hitler weitere Chancen, und unter 
ſolchen Umſtänden iſt es durchaus denkbar, daß er hier 
und dort im Wahlkampf noch auf Erfolge rechnen darf. 
Aber es muß jetzt Hauptaufgabe der demokratiſchen 
Parteien, der Anhänger der republikaniſchen Staats⸗ 
form ſein, alles zu tun, um zu verhindern, daß Hitler legal 
irgendwie und irgendwo an die Macht kommt. 

Hitler hat wiederholt verſichert, daß er ſich mit der 
Abſicht trage, legal an die Macht zu kommen, aber er ver⸗ 
ſichert auch in einem Zug, daß er die Macht auch reſtlos 
ausnützen wird, ſelbſt wenn die Ungunſt der Verhältniſſe 
ihm eine Niederlage bereiten würde, er alſo wieder in die 
Minderheit verſetzt wird. Daß Hitler dieſe Abſichten hat, 
das beweiſen am beſten die Zuſtände in Thüringen und 
Braunſchweig, wie dieſe politiſche Macht gegen alle Gegner 
ausgenützt wird. Die Errichtung einer Hitlerdiktatur wird 
als ſelbſtverſtändlich betrachtet und gleich vielen anderen 
Diktatoren herrſcht auch im Hitlerlager die Ueberzeugung, 
daß das Volk vom politiſchen Einfluß ausgeſchaltet werden 
muß und nur die „Parteiführer“, in dieſem Falle die Na⸗ 
tionalſozialiſten, regieren, oder beſſer geſagt, politiſch be⸗ 
fehlen ſollen. Aus dieſem Grunde, weil die Mitbeſtimmung 
des Volkes ausgeſchaltet werden ſoll, darf Hitler nicht zur 
Macht kommen, ſelbſt wenn man ſich, den demokratiſchen 
Regeln entſprechend, dazu bekennen müßte, daß man eine 
Partei, die faſt 12 Millionen Wähler auf ſich vereinigt hat, 
nicht von der politiſchen Anteilnahme ausſchalten darf. 
Soll dieſer demokratiſche Lehrſatz Geltung haben, dann muß 
erſt Hitler erklären und auch halten, daß er jederzeit von 
der politiſchen Bühne zurücktritt, ſo bald die Volksmeinung 
gegen ihn gekehrt iſt. Das wird Hitler nie tun, denn er 
will Deutſchland vom Marxismus, im Dienſte der Schwer⸗ 
induſtrie, „bereinigen“, und da die deutſche Arbeiterklaſſe 
ſelbſt mit einem Hitler fertig wird, ſo iſt die politiſche Macht⸗ 
ergreifung durch Hitler, nach demokratiſchen Begriffen, eine 
offene Bürgerkriegserklärung. Dieſe Tatſachen dürfen nicht 
überſehen werden, wenn man den Ausgang der Reichs⸗ 
präſidentenwahlen in all ihren Konſequenzen betrachtet. 

Es wäre eine Illuſion, anzunehmen, daß die gewaltige 
Stimmenzahl für Hindenburg ein Bekenntnis für die Re⸗ 
publik ſei. Man braucht bloß die ganze Schar der Hinden⸗ 
burganhänger zu betrachten, und man wird wohl verſtehen, 
daß einige zwar zur Verfaſſung ſtehen, aber gern die Re⸗ 
publik zum Teufel wünſchen. Wirtſchaftsnot und Arbeits⸗ 
loſigkeit haben der Sozialdemokratie Aufgaben auferlegt, 
die ſie nicht mit leeren Verſprechungen abfinden will, ſon⸗ 
dern ſich auf den Boden realer Tatſachen ſtellt. Dieſe po⸗ 
litiſche Realität erfordert, daß man oft gegen die Wünſche 
der eigenen Anhänger Entſcheidungen ſehr gewichtiger Natur 
treffen muß, was den Kommuniſten ein billiges Agitations⸗ 
mittel gegen die Sozialdemokratie liefert. Man wird aber, 
ohne beſondere Begründung, die kühne Behauptung auf⸗ 
ſtellen können, daß Hindenburgs Erfolg ausſchließlich dem 
Wirken der Gewerkſchaften, der Sozialdemekratiſchen Partei 
und der Eiſernen Front zu verdanken iſt. Dieſes Eintreten 
für Recht und Ordnung hat die Partei als Führerin der 
Arbeiterklaſſe Deutſchlands ohne jeden politiſchen Schacher 


getan, in der Meinung, daß erſt der Boden der Republik 
geſichert werden muß, wenn man die Errungenſchaften der 
Arbeiterſchaft nicht nur erhalten, ſondern feſtigen und aus⸗ 
bauen kann. Die Kommuniſten haben, trotz der ſkrupel⸗ 
loſen Agitation, gegenüber den Reichstagswahlen von 1930 
ihre Stimmenzahl nur um knapp eine halbe Million Stim⸗ 
men erhöhen können, ſind gegenüber dem Radikalismus 
eines Hitler und ſeiner Trabanten ins Hintertreffen ge⸗ 
raten, ihre Ankündigung, gegen 8 Millionen Stimmen zu 
erreichen und damit die Sozialdemokratie zu übertreffen, 
ſind ins Waſſer gefallen, trotzdem die Noſenfeld⸗Seydewitz⸗ 
Richtung für Thälmann eifrig agitiert hat. Die Wähler⸗ 
ſchaft der deutſchen Sozialdemokratie iſt dem Ruf der Partei 
treu geblieben, ſie hat ihr Vertrauen zur Führung nicht ver⸗ 
loren. Das iſt, trotz des gewaltigen Erfolges Hitlers, ein 
moraliſches Plus für die Sozialdemokratie, das auch im 
Zentrum und in den demokratiſchen Parteien anerkannt wird. 
Die Hoffnungen der Kommuniſten und Hitlerianer, 
daß die radikale Arbeiterſchaft nicht für Hindenburg ein⸗ 
treten wird, darum Hindenburg nicht die erforderliche Mehr⸗ 
beit erlangen kann, ſind fehlgeſchlagen, aber man darf wie⸗ 
derum nicht außer acht laſſen, daß eine etwaige Wahl zum 
Reichstag den Kommuniſten und Nationalſozialiſten die 
abſolute Mehrheit ſichern würde. Nun ſind beide Richtun⸗ 
gen ſo politiſch verblendet, daß ſie reale Aufbaupolitik und 
vor allem Politik zur Befriedigung der Bedürfniſſe weiter 
Volksſchichten nicht treiben werden, auch darf man mit 
Sicherheit annehmen, daß beide nicht ſo bald, jedenfalls auf 
legalem Wege, zur politiſchen Macht kommen werden. Es 
liegt ja jetzt am Ausland, die Lehren aus der Reichspräſi⸗ 
dentenwahl zu ziehen und Deutſchland jene Entlaſtung zu 
bieten, damit der Radikalismus beſeitigt werden kann, was 
nur möglich iſt, wenn der radikalen Agitation der Voden 
entzogen wird, der auf Grund der internationalen politi⸗ 
ſchen Spannung im Reich entſtand. Ohne eine wirtſchaftliche 
Beſſerung deutſcher Verhältniſſe iſt, wie hier ſchon ſo oft 
dargelegt wurde, nicht daran zu denken, daß ſich die geſamt⸗ 
europäiſche Lage beſſern kann. Und dieſe Entſpannungs⸗ 
möglichkeit liegt nicht im Bereich der deutſchen Regierung, 
ſie liegt in den Händen Frankreichs und Englands, und 
nicht zuletzt im Einfluß Amerikas, dieſe Tatſachen müſſen 
immer wieder hervorgehoben werden, wenn man ſich 
ein wirkliches Bild der Dinge machen will. 
7.3 Reichsregierung hat, wie es heute heißt, den politi⸗ 
ſchen Burgfrieden für die Zeit vom 20. März bis zum 3. 
April erklärt, alſo den Wahlkampf um faſt 14 Tage ver⸗ 
kürzt. Aber bald darauf kommen die Preußenwahlen, und 
hier wird man mit Ueberraſchungen rechnen müſſen. Was 
wird, wenn die Weimarer Koalition, die heute in Preußen 
regiert, im Wahlkampf Nile gen wird. Wird man denn in 
Preußen Hitler an die Macht laſſen? Das iſt wohl die ent⸗ 
ſcheidende Frage, die zu ſtellen iſt. Wir willen ja, daß der 
ganze Kampf der Deutſchnationalen und eines Teils der 
Deutſchen Volkspartei, auf nichts anderes gerichtet iſt, als 
auf die Ausſchaltung des ſozialdemokratiſchen Einfluſſes in 
Preußen. Wer Preußen hat, hat auch das Reich, erklären 
die Deutſchnationalen, und nur aus dieſem Grunde ſind ſie 
in die nationale Oppoſition mit Hitler eingegangen, um mit 
ſeiner Hilfe den angeblichen Todfeind Deutſchlands zu ſchla⸗ 
gen, den Marxismus, der durch die Sozialdemokratie reprä⸗ 
ſentiert wird. Die Kommuniſten ſind, ſo erklärte ja Hitler 
wiederholt, für den Nationalſozialismus keine Gefahr, mit 
ihnen wird er fertig. Aber jein Kampf gilt den deutſchen 
Arbeitern, die um die Gewerfichaften, die Sozialdemokratie 
und die Eiſerne Front geſammelt ſind. Daß dieſe Eiſerne 
Front in ihrer Geſamtheit nicht daran diukt Hitler zur 
Macht zu laſſen, ſelbſt, wenn er die „demokratiſche“ Mehr⸗ 
heit bei den Preußenwahlen erlangt haben ſollte, iſt wohl 
mehr, als gewiß. Hier wird auch die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie vor das Problem der Diktatur geſtellt, wenn ſie durch 
demokratiſche Flauſen nicht ſich ſelbſt und ihre Zukunft, das 
heißt, die deutſche Arbeiterklaſſe, der faſchiſtiſchen Diktatur 
preisgeben will. 

Wir ſehen aus dieſen kurzen Bemerkungen, daß der 
fer Wahlgang um Hindenburg, das Problem nicht löſt, 
ondern es, im Gegenteil, nur verſchärft. Man mag politiſch 
die kommenden Entſcheidungen als eine Entſpannung be⸗ 
zeichnen, ſie ſind es nicht, ſie werfen wiederholt die Frage 
auf, ſoll der Faſchismus die deutſche Arbeiterklaſſe und da⸗ 
mit auch die Republik, vernichten, ſoll das Aufbauwerk 
einiger Jahrzehnte vernichtet werden oder muß der Diktatur 
des Faſchismus eines Hitlers, üben die Diktatur der 
Arbeiterklaſſe, das heißt, ſelbſt mit den Kommuniſten gegen 
Hitler, geſetzt werden? Hier haben die Zentrumsarbeiter 
mit, die Entſcheidung, der Kampf beginnt um Preußen, die 
Wahl Hindenburgs tritt damit in die zweite Kampffront. 
Die Frage iſt nur, ob ſich auch das deutſche Bürgertum, wel⸗ 
ches für Hindenburg eingetreten iſt, über dieſe Zukunfts⸗ 
frage der Preußenwahlen Rechenſchaft gibt. Es iſt keine 
Entſpannung eingetreten, die Extreme in Deutſchland haben 
ſich erſt verſchärft, ihre Entſpannung und weitete Verwir⸗ 
rung tritt erſt am 24. April in ganzer Trggik zum Aus⸗ 
ru 


selbſtmord des amerifanifchen 


Photokönigs 

George R. Eaſtman, der Beſitzer der bekannten Eaſtman⸗Kodak⸗ 
Company, hat in einem Anfall von Schwermut Selbſtmord be⸗ 
gangen. Eaſtman hatte als Amateurphotograph ſeinen Ruhm 
durch die Erfindung der Trockenplatte begründet. Im Laufe 
der Jahre gelang es ihm, einen greßen Konzern aufzubauen, der 
zur Zeit 25 000 Arbeiter beſchäftigt. Eaſtman war dielfacher 

Millionär; er iſt 77 Jahre alt geworden. 


bevor. 


— 


Vergebliche Razzia nach dem 


Ein Hamburger Kriminalbeamter, das falſche Lindbergh⸗Ba 


Nach einem Funkſpruch der New Porker Polizei ſollte ſich bas geraubte 
dampfers „City of Baltimore“ befinden.“ Kriminalbeamte bega ben 
Hamburg an Bord des Schiffes. Dort ſtellte ſich aber heraus, daß das gemeldete Kind gar kein Junge ſondern ein 


war. Danach iſt das Schiff noch einmal einer gründlichen Durch f 


indbergb-Baby in Hamburg 1 
by und deſſen Pflegerin an Vord der „City of Valtimotk 19% 
Lindbergh⸗Baby an Bord des amerikaniſchen Pall 1 
ſich daher ſofort nach der Ankunft des Opeanbamp er 


6% 


uchung unterzogen worden, ohne daß es jedoch gelang, eine 


des Babys aufzufinden. 


Proteſt der Signatarmächte an Litauel 


Drohung mit dem Haager Schiedsgericht — Deuticher Schritt in London 


Genf. Die Regierungen der vier Unterzeihrermächte des 
Memelabkommens, England, Frankreich, Italien und 
Japan, haben, wie jetzt bekannt wird, am Dienstag den Ge: 
ſandten Litauens in London davon in Kenntnis geſetzt, daß 
die vier Mächte die Abſicht haben, in den nächſten Tagen einen 
gemeinſamen Schritt bei der litauiſchen Regierung zu unterneh⸗ 
men, bei dem nachdrücklich 

auf die letzte Entſchließung des Völkerbundsrates zur 

Memelfrage hingewieſen und von neuem die unbedingte 

Notwendigkeit der Bildung eines verfaſſungsmäßigen 

Direktoriums im Memelgebiet erklärt wird. 

Die vier Unterzeichnerſtaaten machen die litauiſche Regierung 
ausdrücklich darauf aufmerlſam, 

daß die eben vollzogene Bildung des Direktoriums im 

Memelgebiet in keiner Weile der letzten Natsentſchei⸗ 

dung des Völkerbundes entſpricht und nicht als genü⸗ 

gend angeſehen werden kann. 

Wenn nicht in kürzeſter Friſt ein Direktorium gebildet wird, 
das ſich auf das Vertrauen der Mehrheit des Memel⸗Landtages 
ſtützt, würden die vier Unterzeichnemächte gezwungen ſein, den 
Fall unverzüglich vor den Haager Gerichtshof zu bringen. 

Der Schritt der vier Mächte in Kowno ſteht unmittelbar 
Es wird angenommen, daß die vier Regierungen ent⸗ 
weder eine gemeinſame Note oder getrennt gleichlautende No⸗ 
ten an die litauiſche Regierung ſenden werden. Die vier Re⸗ 
gierungen beabſichtigen, die litauiſche Regierung zu erſuchen, 
umgehend Stellung dazu zu nehmen. Der Schritt der vier 
Mächte entſpricht den von der deutſchen Regierung in der letzten 
Zeit mehrfach unternommenen Vorſtellungen bei den vier Unter: 
zeichnermächten. In den deutſchen Noten an die vier Mächte 
iſt beſonders darauf hingewieſen worden, daß eine Auflöſung 
des Memellandtages lediglich dazu führen werde, daß der gegen⸗ 
wärtige vertragsloſe Zuſtand und das verfaſſungswidrige Direk⸗ 
torium des litauiſchen Gouverneurs im Memelgebiet weiter auf⸗ 
recht erhalten wird. 


Deulſcher Schritt 
wegen Memel in London 


London. Die deutſche Botſchaft in London hat von den Ver⸗ 
liner Stellen Anweiſung erhalten, die Aufmerlſamleit der enge 
liſchen Regierung auf die ernſte Lage zu lenken, die durch die 
Ereigniſſe im Memelland entſtanden iſt. Schon am Anfang 
der Woche hat ein Vertreter der Botſchaft deswegen im Außen⸗ 
amt vorgeſprochen. Man erwartet nun, daß der deutſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, Graf Bernſtorff, am Donnerstag die leitenden 
Perſönlichkeiten in dieſer Angelegenheit ſehen wird. 


Juſammenziehung ruſſiſcher Truppen 
an der mandſchuriſchen Grenze? 
Tokio. Die japaniſche Preſſe bringt in großer Auf⸗ 

machung weitere Meldungen über die Zujammen 
ziehung ruſſiſcher Truppen an der ruſſiſch⸗mandſchuriſchen 
Grenze. Die Truppen ſollen in der Richtung Olowjannaja⸗ 
Mandſchuria, ferner bei Grodekowo⸗RNikolsk Uſſurisk, in der 
Richtung Pogranitſchnaja ung in der Gegend der Olga⸗ 
Bucht bei Posjed im Küftengebiet zuſammengezogen werden. 

usgeſamt ſollen dort über 200 000 Mann mit zahlreichen 

lugzeugen und Artillerie ſtehen. Ferner ſollen ſchwere 

9 bei Wladiwoſtok aufgeſtellt worden ſein. 
Moskau. Die ruſſiſchen amtlichen Stellen erklären, 

— alle Nachrichten über angebliche Zuſommenziehungen 
ruſſiſcher Truppen an der ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze 
nicht den Tatſachen entſprechen. 


Kein Anſchlag auf Hitler 

Berlin. Zu der Meldung über einen Anſchlag auf 
den D-Zug Kahla, in dem ſich Adolf Hitler beſand, wird von 
der Halen Reichsbahngeſellſchaft mitgeteilt, daß fi 
dieſer Anſchl als ſehr harmlos herausge⸗ 
ſtellt habe. Die Beſchädigung der Fenſterſcheibe des 
D⸗Zug⸗Wagens ſei auf einen Stein zurückzuführen. Anſchei⸗ 
nend ſtamme dieſe Beſchädigung von einem Fußball⸗ 
wettkampf, der in der Nähe ſtattgefunden habe. 


Die entfcheidenden Verhandlungen 
der Nbrüfiungstonferenz 
Genf. Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferen 3 
hat auf Grund der Anfrage des amerikaniſchen Botſchafters Gib: 
ſon einſtimmig beſchloſſen, daß nach der Wiederaufnahme der 


11 
8. 


Arbeiten am 11. April in allererſter Linie die ente 
Fragen der Abrüstung, ſomit die Fragen der Gleichber N 
der vollitändigen Abrüſtung oder lediglich der Herabſe she 
Rüſtungen und die franzöſiſchen Sicherheitsvorſchläge übel d, 
werden ſollen und daß die endgültige Entſcheidung h 
Hauptfrage ohne weitere Unterbrechung in fortlaufende e N 
gen ſtattfindet. Durch dieſe Entſchließung iſt nunmehr abe M 
tere Gang der Abrüſtungskonferenz grundlegend ge N, 
Die bisherige Methode, die techniſchen Einzelausſchüſſe 
zu laſſen, ohne daß zu den Grundfragen der Abrüf 
lung genommen wurde, iſt durch dieſe Entſchließung a 
aufgegeben. Die Konferenz wird damit im April in 
ſcheidende Phaſe eintreten. 

Südflawien gegen den franzöſiſchen 1 

Donaubundplan 

Belgrad. Das Blatt des Außenministers, die „ 
berichtet aus Genf, daß der ſüdflawiſche Außenminiſtet "Ti 
kowitſch dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Ta dien 
geteilt habe, daß Südſlawien auf keinen Fall der 
fung eines Vorzugszollbundes zwiſchen 
reich, Ungarn zund der Tſchechoſlowakei zu 
men würde. Südſlawien ſei auch gegen die Vorzt 
handlungen Italiens, Oeſterreichs und Ungarns. 51 
wien ſei es eine Lebensfrage, Abſatzmärkte für feine 10 
schaftlichen Erzeugniſſe zu finden. Es ſei daher der Ant ur 
der derzeitige Zuſtand günſtiger ſei, als wenn eine © 
bindung zwiſchen Prag, Wien und Budapeſt beſtünde. tell 

Zugleich berichtet die „Prawda“ über große Schwier e 
auf die Tardieu in Genf geſtoßen ſei. Es könne keine Rede h 
ſein, daß ſich der franzöſiſche Plan in abſehbarer Zeit 15 0 
lichen laſſen werde. Es beſtünden in dieſer Hinſicht noch 
dieſelben Hinderniſſe, die ſeit 10 Jahren jeden Verſuch 311 
Neuregelung der mitteleuropäifgen Ver! 
niſſe zum Scheitern gebracht hätten. 


Gewaltiger Rückgang der ameritauiſd 
Steuereinnahmen l 
Washington. Die Einkommensteuer in den Br ud 
Staaten weiſt für das Jahr 1931 einen Rieſenr n ef! 
auf. Finanzbeamte ſchätzen das Aufkommen aus der Eink 
ſteuer auf weniger als 1 Milliarde Dollar gegenüber 25 ein 
den im Jahre 1930. Unter dieſen Umſtänden wird mit un 
Erhöhung des Fehlbetrages auf 2½ Milliarden Dollar bis 
Juni gerechnet. 


ihte 
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Die Arbeikerbank in Berlin ferfiad nien 

Der große Neubau der Bank der Arbeiter, Angeſte a 

Beamten in Berlin — der Bank der Freien Gewer 
— iſt jetzt fertiggeſtellt worden. 


Steig 
"9, den 18. März 1932 
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Voiniſch⸗Schleſien 


del, In gern , Der Streik in Pelrikau 
ungetlteip aan, in Kongreßpolen, iſt ein eigenartiger Ar⸗ 
inter Leſeusgebrochen. Was Streik iſt, das brauchen wir 
die in de ern nicht lange zu erklären, denn wir haben 
e Industriegebiet alle paar Tage einen Streik. 
Wat Stteif r beſchließen in einer Belegſchaftspverſammlung 
beit, a un en nächſten Tag kommen ſie nicht zur 
Ri einen . ſie aber in der Hütte bezw. in der Grube 
Rat bald „gehen ſie nicht an die Werkſtelle, ſondern ver⸗ 
Wi ten Ausasıı Betrieb. Vor dem Betrieb werden ſehr oft 
Hehe ei geſtellt, die die Arbeitswilligen“ in den Betrieb 
in In Per aſſen ſollen. Das nennt man Streik. 
en kau befindet ſich das Hüttenwerk „Hortenſia“, 
an hat etwa 1000 Arbeiter beſchäftigt ſind, im Streik. 
zu Die Arbe genau ſo wie bei uns, die Löhne abgebaut 
mel des eiter reduziert. Den Arbeitern war dies etwas 
d Huten und ſie ſetzten ſich zur Wehr. Den Lohn⸗ 
ald zu Eng ie abgelehnt und haben beſchloſſen, jo lange 
en Lz rbeiten, bis die Verwaltung ſich entſchließt, die 
ne wieder einzuführen. Das iſt eigentlich der 
3 dieſer Streik wurde nicht ſo ausgeführt, wie 
i their le in Dombrowa⸗Gornicza. Die Arbeiter ſind 
dagen zu gekommen, aber ſie haben nicht gearbeitet. Sie 
Uſen ſie d vorgeſchriebenen Zeit zu Mittag und abends ver⸗ 
beit“ die Hütte. Den nächſten Tag kamen ſie wieder zur 
Ariel; Anden bei den Werkſtellen, haben aber nicht ge⸗ 
neidnet er Direktor, ein gewiſſer Choiſtmann, hat an⸗ 
yo her daß die Arbeiter nachmittags in die Hütte nicht 
de gen der Fallen, werden dürfen. Das war vor etwa 10 
N Fabri Fall. Als die Arbeiter nach dem Mittageſſen 
| 2 der ikhof betreten wollten, waren die Tore verſchloſſen, 
perde w. bertier erklärte, daß er niemanden hereinlaſſen 
Alter weil die Verwaltung das angeordnet hat. Die Ar⸗ 
Fare. Es ten in die Fabrik eindringen und ſtürmten die 


5 Portier ihnen zwar gelungen, hineinzukommen, aber 


eng r hat den Revolver gezogen und ſchoß in die 
L oll Ein Arbeiter wurde getötet und andere verwundet. 
en zei wurde alarmiert und nahm zahlreiche Verhaf⸗ 
N er. Die Arbeiter ſind aber in die Fabrik einge⸗ 
x ‚ud haben beſchloſſen, in der Fabrik zu bleiben. 


in hapiet Zeit verlaſſen die Arbeiter die Hütte nicht mehr. 
ſen ſich dort, ſo gut es ging, heimiſch eingerichtet. Sie 
N 95 und eſſen in der Hütte und gehen nicht nach Haufe. 
f oe ſie eſſen, danach ſoll man nicht fragen. Jeden⸗ 


e eine gemeinſame Küche eingerichtet und es wird 
zuſammen gekocht. Die Lebensmittel werden den 
N aus der Stadt geſchickt. Die Gewerkſchaften haben 
90 ufgabe auf ſich genommen, aber ſie entledigen ſich der 
60 icht am heiten, denn die Mittel fehlen. Es haben 
Kent bürgerliche Vereine gefunden, die den Arbeitern 
mittel in die Hütte ſchicken. Viel braucht der Arbeiter 
e er iſt daran gewöhnt, ein beſcheidenes Leben zu 
1 n Aber das Wenige koſtet auch Geld. Geſchlafen 
0 den Hallen auf alten Arbeitskleidern. Gearbeitet 
Wale Jußirlich nicht. Dieſer Streik dauert ſchon drei Wochen, 
um B ein Ende vorauszuſehen it. Der Direktor hat 
ein krniert, und die techniſchen Beamten verhandeln mit 
ne kbeitern, damit zwiſchen ihnen und den Streikenden 
85 eutzafe Zone“ eingerichtet wird. Die Arbeiter haben 
0 gelehnt. Der Oberarbeitsinſpettor Klott war ſchon 
pay in Petrikau und hat mit den Arbeitern und der 

tung verhandelt. 


i je Ve aa 1 | 
in Neben, denn f die Verwaltung ſoll den Lohnabbau 
f ee Verhandlungen geſcheitert, und dieſer eigenartige 


dean neitgeber mit den Arbeitern erſt dann verhandeln, 
Albez lie zur Arbeit kommen und in Petrikau wollen die 
N die geber mit den Arbeitern erſt dann verhandeln, wenn 
edi Hütte verlaſſen. Wie das ſo kommt! Das, was hier als 
5 "ung gilt, wird in Petrikau als Verbrechen angeſehen. 


Das ſchleſiſche Budget 
. in der Kommiſſion bewilligt 
| Re Budgetkemmiſſion des Schleſiſchen Sejms ſchloß in der 
l ſitzung ihre Arbeiten ab und nahm das Projekt des 
N, ben Finanzſchatzes in dritter Leſung an, über welches der 
| wunde . Chmielemsti referierte, Im Verlauf der Sitzung 
noch für das Kattowitzer Mittelſchulweſen eine Subven⸗ 
on 70 000 Zloty gewährt und der Fonds für die Volks⸗ 
um 80 000 Zloty erhöht, weiter wurden, zu Händen des 
dach edſchaftsrat, 30000 Zloty zur Verfügung geſtellt, aus 
U 5 ein eventueller Ausgleich der Bezüge für die letzthin 
eden Gruppen 14, 15 und 16, denen die 20 prozentige Woje⸗ 
Ken, tszulage geſtrichen wurde, zuſtande kam. Abg. Syska 
Nonne auch nech über verſchiedene Verbeſſerungen im Sa: 
vr dc Projeit für Lehrer und in der Lehrerverſorgungsnovelle. 
nad beträgt das ſchleſiſche Budget in der Ausgabe 
5 1484,52 Zloty, dem eine Einnahme von 83 421.576,50 Zloty 
wi erſteht, in der auch aus der Wojewodſchaftsdruckerei ein 
n, von 42 500 Zlcty, mitenthalten iſt. 
5 4 sta, Plenum des Schleſiſchen Sejms wird vorausſichtlich am 
ms zuſammentreten und das Budget in der Form der 
iſſtonsbeſchlüſſe annehmen. 


“eh 


d. Aus der Sozialkommiſſion 
Mg Sozialkommiſſion beſchäftigte ſich auf ihrer Mittwoch⸗ 
zunächſt mit der Reſolution des Korfantyklubs, der da⸗ 
| Proteſt erhebt, daß, trotz der Verſicherungen beim Schieds⸗ 
über den Lohnabbau im Bergbau, weitere Reduzierungen 
Rn etriebsſchließungen erfolgen und fordert von der Regierung 
men, zur Unterbindung der Kriſe. An dieſer Sitzung 
| Un Vauch der Demobilmachungskommiſſar Maske teil und gab 
Nr ER der Abbaupläne der Bergbaumagnaten. Er beſtätigte 
des Bild, welches der „Volkswille“ in ſeinen zahlreichen 
sun hervorhob, daß wir noch nicht am Ende der Stillegun⸗ 
ad Als der Demebilmachungskommiſſar die verſchiedenen 
e, auf Entlaſſung der Bergarbeiter ablehnte, etwa 6500 
tenen, gehen die Bergherren dazu über, einfach Betriebs⸗ 
h ungen anzumelden, gegen die der Demobilmachungs⸗ 
de Ar nichts geſetzlich unternehmen kann. Auch die Kommu⸗ 
zung iſt diskutiert worden, und bei dieſer Gelegenheit 


2. Blatt des „Boltswille“ 


—H— — — 


Freitag, den 18. märz 1932 


ger ibleſftrel in der Schlefſcen Bojemadfinft 


13 Gruben haben geſtreikt — Auch die Bismardhütte hat geitreitt — Der Streik im Teſchener Gebiet 
Blutiger Tag in Saybuſch— Streikzuſammenbruch in Chrzanow — 25 proz. Lohnabbau in den Eiſenhütten 


Der von den Klaſſenkampfverbänden angekündigte Pro⸗ 
teſtſtreik, kann leider nicht als gelungen betrachtet werden. 
Etwa der 10. Teil der Bergarbeiter iſt zur Arbeit nicht er⸗ 
ſchienen, hat mithin geſtreikt. Auf 14 Gruben wurden ab⸗ 
ſichtlich Feierſchichten angelegt, um dem eventuellen Streik 
zu begegnen. 15 Gruben haben normal gearbeitet und 
auf 

13 Gruben haben die Belegſchaften ganz bezw. 
teilweiſe geſtreikt. 

Von den 70000 Bergarbeitern, die im Produktionsprozeß 
ſtehen, haben 9 bis 10 Arbeiter geſtreikt. Auf der Kö⸗ 
nigsgrube haben 320, Knurowgrube 559, Wawelgrube 1 707, 
Friedensgrube 456, Dubenskogrube 840, Oheimgrube 1082, 
Maxgrube 349, Gieſche 117, Boerſchacht 581, Brade I 298, 
Alexandergrube 333, Paulgrube 200, Mathilde⸗Oſt 68, Ma⸗ 
thilde⸗Weſt 286 Arbeiter geſtreikt. Feierſchichten wurden 
angelegt: Andaluſien⸗, Helene⸗, Scharley⸗, Cecylia-, Emma⸗, 
Blücher⸗, Charlotten⸗, Hoym⸗, Rymer⸗, Myslowitz⸗, Hille: 
brandt⸗, Ferdinand⸗, Gräfin⸗Laura⸗ und Eminenzgrube. 
Auf dieſen Gruben wäre ſicherlich der Proteſtſtreik ausge⸗ 
brochen. 6 

Die Bismarckhütte hat voll geſtreikt, desgleichen auch die 

Falvahütte. 
Insgeſamt waren in den beiden Hütten gegen 
2000 Arbeiter an dem geſtrigen Proteſtſtreik 
beteiligt. 
Außerdem haben noch die Nickelwerke (34 Mann) in Paru⸗ 
ſchowitz geſtreilt. 
Von den 120099 Arbeitern im ſchleſiſchen In⸗ 
duſtriegebiet haben gegen 13 000 Arbeiter 
geſtreikt. 


Proteſtſtreik in Teſchen⸗Schleſien. 
In Bielitz⸗Biala war der Streik ziemlich allgemein. In 
der Textilinduſtrie haben etwa 70 Prozent der Arbeiterſchaft 
an dem Proteſtſtreik teilgenommen. Vormittag haben auch 
die Straßenbahner geſtreikt und die Autobuſſe ſind nicht 
ausgefahren. Saybuſch (Zywiec), das nicht weit von Bielitz 
entfernt liegt, 
lam es geſtern zu blutigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen ſtreikenden Arbeitern und der Polizei, 
Vor der Staroſtei hat ſich eine große Maſſe Arbeiter ver: 
ſammelt, die gegen die Herabſetzung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung proteſtierten. Gegen die Arbeiter wurde die Feuer⸗ 
wehrſpritze aufgeſtellt, aber dieſe Mittel haben verſagt. 
Die Polizei feuerte zuerſt eine Salve in die 
Luft und dann zwei Salven in die Arbeiter. 
Vor der Staroſtei blieben zwei Arbeiter tot 
’ liegen, 
Zwei weitere Arbeiter wurden ſchwer verwundet und ins 
Krankenhaus geſchafft. Leichtere Verwundungen erhielten 
eine Reihe pon Arbeitern. 4 Poliziſten haben leichtere Ver⸗ 
wundungen erlitten. Nach Saybuſch rückte eine Kompagnie 
Infanterie ein und die Polizei wurde verſtärkt. 


— 


ſtellte der Sanocjaabgeordnete Feſſer feſt, daß der Delegation 
von Bergarbeitern in Warſchau, der Miniſter Hubicki erklärt hat, 
daß ſich die Regierung eventuellen Enteignungswünſchen, zugun⸗ 
ſten der Kommunen, nicht anſchließen kann, weil ſonſt die Berg⸗ 
werksmagnaten mit der Schließung aller Gruben drohen. Nit 
einer Verbeſſerung des Antrages des Korfantyklubs, daß die 
Regierung die Rechte des Demobilmachungskommiſſars erwei⸗ 
tern ſolle, den die Sanatoren ſtellten, wurden der Antrag au⸗ 
genommen, an der Debatte beteiligten ſich die Abg. Sikora, 
Scſinski, Kapuszynski, Feſſer, Kowoll und Frank. Das Ge⸗ 
ſetz, betreffend den Jugendſchutz, welches in ganz Polen gilt und 
auch auf Oberſchleſien ausgedehnt werden ſoll, wurde abgelehnt, 
weil dieſes Geſetz zum Teil eine Verſchlechterung der Situation 
in Oberſchleſien bringen würde. Die Kommiſſion iſt der Anſicht, 
daß der Arbeitsinſpktor nur die vorhandenen Geſetze zur Gel⸗ 
tung bringen ſoll, dann haben wir genügend Jugendſchutz. Drei 
Petitionen, betreffend die Schließung des Paruſchowitzer Walz⸗ 
werks, ſind als Material dem Demobilmachungskommiſſar 
überwieſen worden. 


Gräfin Lauragrube kündigt 1480 Mann 
der Belegſchaft 

Trotz der verſchiedenſten Geſpräche über die Ein⸗ und 
Nichteinſtellung der Gräfin Lauragrube, hat die Verwaltung 
am 15. d. Mts. der geſamten Belegſchaft, 1480 Mann, Kün⸗ 
digungen zum 31. März zugeſtellt. Dieſem Vorgehen nach, 
müßte angenommen werden, daß die geſamte Anlage am 
1. April zur Einſtellung kommen wird. In Verbindung da⸗ 
mit, wurde 1380 Mann der Belegſchaft und 120 Angeiiellten 


der Florentinengrube zum 31. März gekündigt. Beide 
Kohlengruben gehören zur Intereſſengemeinſchaft. 
Verſtändlicherweiſe wehren ſich Arbeiter und Ange⸗ 


ſtellten gegen die Einſtellungen ihrer langjährigen Arbeits⸗ 
ſtätten und legen ſchärſſte Proteſte in den Verſammlungen 
ein. Derartige Verſammlungen fanden dieſer Tage ſtatt 
und löſten größte Empörung über das brutale Vorhaben 
aus. Die Gemeinde Chorzow veranſtaltete gleichfalls eine 
Proteſtverſammlung, die von über 3000 Perſonen beſucht war. 
Nach entſprechenden Referaten von Betriebsratsmitgliedern 
und anderen Bürgern der Gemeinde, gab Gemeindevorſteher 
Siwy bekannt, daß die Gemeindevertretung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen hat, im Falle der Stillegung, die Gräſin Laura⸗ 
grube zu pachten und ſie weiter zu führen. Wenn die In⸗ 
tereſſengemeinſchaft es ablehnen ſollte, die Grube zu ver⸗ 
pachten, dann wird von der Regierung verlangt, daß ſie ent⸗ 
eignet wird. m. 


Das Los der arbeitsloſen Mieter der Starboferm 
Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir in Nr. 144, vom 28. 


Juli 1931, einen Artikel, der ſich gegen den Häuſerverwaller 


Kenopka richtete. Da der Autor dieſes Artikels verſtorben iſt und 
man den Wahrheitsbeweis nicht erbringen kann, ſo bin ich vor 
Gericht auf eine friedliche Einigung eingegangen. Die Vorwürfe 
gegen Herrn Konopka ziehe ich zurück und leiſte Abbitte. 
Theodor Raſwa. 


Der Proteſtſtreik in Dombrowa Gornicza. 

In Dombrowa Gornicza war der Proteſtſtreik allge⸗ 
mein geweſen. Alle Gruben, ſelbſt jene, die dem Arbeit⸗ 
geberverband nicht angehören, haben geſtreikt. Der Verlauf 
des Streils war ruhig. Für geſtern waren zahlreiche Ver⸗ 
ſammlungen angekündigt, die jedoch durch die Polizei ver⸗ 
hindert wurden. In dem Ortsteil Kazimierz haben ſich ge⸗ 
gen 300 Arbeiter vor der Grube, gleichen Namens, ange⸗ 
ſammelt. Auch zwei Poliziſten haben ſich eingefunden, die 
von den Arbeitern umringt wurden. Die Poliziſten gaben 
mehrere Schüſſe in die Luft ab, woraufhin eine Polizeiab⸗ 
teilung erſchien und die beiden aus der Bedrängnis be⸗ 
freite. l 


Der Bergarbeiteritreit in dem Chrzanower Kohlengebiet 
iſt zuſammengebrochen. 

Die Belegſchaften aller Gruben ſind geſtern zur Arbeit 
erſchienen. In Dombrowa Gornicza bat dieſe Tatſache auf 
die ſtreikenden Bergarbeiter deprimierend gewirkt, weil 
ſie in ihrem heroiſchen Kampfe von allen Grubenarbeitern 
verlaſſen wurden. 


Ein 25 prozentiger Lohnabbau in den ſchleſiſchen 
Eiſenhütten. 
Der Ardeitgeberverband für die Eiſeninduſtrie, hat ge⸗ 
Bert an die Arbeitergewerkſchaften folgendes Schreiben ges 
richtet: 8 
„Durch Schiedsspruch des Schlichtungsarsſchuſſes vom 
25. Januar d. Is. wurden die alten Löhne bis zum 31. 
März belaſſen. SLierdurch kündigen wir den Lohntarif 
zum 31. Mürz d. Is. und ſchlagen eine . 
f 25prozentige Lohnlürzung 
vor. Die Einladung zu der Lohnverhandlung wird 
folgen.“ 


Die Arbeitsgemeinſchaft, ſowohl für Bergbau, als auf 


für die Hütteninduſtrie war bis jetzt immer ſehr brap ge⸗ 


weſen. Sie hat zugelaſſen. daß der Lohnkampf in der Eiſen⸗ 
induſtrie von dem Lohnkampfe der Bergarbeiter getrennt 
werden konnte. Das war ein taktiſcher Fehler, der ſich an 
der Arbeiterſchaft bitter rächen wird. Irgendwelcher Streik 
wurde abgelehnt, obwohl mit dem Streik ununterbrochen 
gedroht wurde. Jetzt zahlt die Arbeiterſchaft die Koſten 
dieſer Taktik. 

Auch der Proteſtſtreit wurde ohne weiteres abgelehnt 
und einzelne Führer der Arbeitsgemeinſchaft taten io, als 
wenn der Peoteſtſtreit eine „kommuniſtiſche“ Mache wäre. 
Sicherlich wäre der Proteſtſtreitk in unſerer Wojewodſchaft 
allgemein geweſen, wenn ſich die Arbeitsgemeinſchaft dem 
Streik angeſchloſſen hätte. Dafür bekommt jetzt die Ar⸗ 
beiterſchaft ein Präſent von den Kapitalisten in Geitalt der 


— 


zöprozentigen Lohnkürzung in der Eiſeninduſtrie. 


Beſchäftigung jugendlicher Arbeitskräfte 
Die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer weiſt auf eine mini⸗ 
ſterielle Verordnung, betr. Beſchränkungen bei der Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeitskräfte, innerhalb des Bereichs der Wojewad⸗ 
ſchaft Schleſien hin, welche im Regierungs⸗Amtsblatt vom 25 
November 1931 veröffentlicht wurde. Allen intereſſierten Per⸗ 
ſonen, ſo u. a. Berufsgärtnern, Inhabern von Blumengärt⸗ 
nereien uſw., wird empfohlen, ſich mit den geltenden Beſtimmun⸗ 
gen vertraut zu machen. Ein ſolches Amtsblatt liegt bei der 
Izba Rolnicza auf der ulica Juljusza Ligonia 36 in Kattowitz, 
zur öffentlichen Einſichtnahme aus. Dienſtſtunden ſind werktäg⸗ 


lich, in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags 
und Sonnabend ven 8 Uhr vormittags bis 1%, Uhr, nach⸗ 
mittags. 9j. 


Weiterer Auswandererftansport nach Kanada 


In Monat Februar d. Is. ging, im Auftrage des Auswan⸗ 


derer⸗Syndikats, ein weiterer Auswanderertransport von 717 


Perſonen nach Kanada, Braſilien, Argentinien, Frankreich und 
anderen ausländiſchen Gebietsteilen ab. Es handelt ſich hierbei 
um ſolche Perſonen, welche in ihrer Heimat erwerbslos gewor⸗ 
den ſind und im Auslande einer Beſchäftigungsmöglichkeit nach⸗ 
gehen wollen. 5. 


Kattowig und Umgebung 


Einem raffinierten Gaunerpaar zum Opfer gefallen. 
Der Briefumſchlag mit den Papierſchnitzeln. 

Auf dem Wege zum Deutſchen Generalkonſulat in Kattowitz 
wurde die Arbeiterin Joſefa Chonach aus Zimnowodg, Kreis 
Czenſtochau von einer Frauensperſon angehalten, die ihr kurz vor 
dem Eingang zum Konſulat erklärte, daß ſie ihr bei Beſchaffung 
eines Auslandspaſſes gern behilflich ſein wolle. Während des 
Geſprächs ſtellte ſich eine Mannesperſon ein, welchen die Uns 
bekannte als den Leiter des Generalkonſulats bezeichnete und 
gleichzeitig bat, der Chonacki behilflich zu fein. Der Angere⸗ 
dete wandte ſich nun an die Chonacki und ließ von dieſer be⸗ 
ftätigen, daß fie im Beſitz von Geld ſei. Danach forderte er die 
Ch. zuf, einem Briefumſchlag eine 10⸗Zloty⸗, ſowie 20⸗Matrl⸗ 
Banknote beizulegen. In einem unbeochteten Moment nahm der 
Gauner das Geld heraus und füllte dieſes mit einigen Papier⸗ 
fetzen, worauf er den Umſchlag mit ſeinem wertloſen Inhalt 
der Chonacki übergab und dieſe erſuchte, im Gebäude des Ge⸗ 
neralkonſulats kurze Zeit zu warten. Das betrügeriſche Paar je⸗ 
doch entfernte ſich indeſſen eiligſt. Erst ſpäter merkte die Tho⸗ 
nacki, daß ſie in arger Weiſe überliſtet worden iſt. Die Katto⸗ 
witzer Kriminalpolizei warnt vor dieſen Betrügern! 25 


Die günſtige Gelegenheit. Aus der Einfahrt des Hauſes 
Nr. 15, auf der ulica Dworcowa in Kattewitz, wurde von einem 
unbekannten Täter das Herrenfahrrad Marke „Ebeco“, Nr. 51090, 
im Werte von 200 Zloty geſtohlen. Vor Anlauf wird polizei⸗ 
licherſeits gewarnt! b 2 
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getan, in der Meinung, daß erſt der Boden der Republik 


geſichert werden muß, wenn man die Errungenſchaften der 
Arbeiterſchaft nicht nur erhalten, 


ſchen 1 
Bejlerung deut 
1 wurde, nicht daran zu denken, daß ſich die geſamt⸗ 
europäiſche Lage beſſern kann. 


Mn: 


Wir ſehen aus dieſen kurzen Bemerkungen, daß der 
faber Wahlgang um Hindenburg, das Problem nicht löſt, 
ondern es, im Gegenteil, nur verſchärft. Man mag politiſch 
die kommenden Entſcheidungen als eine Entſpannung be⸗ 
zeichnen, ſie ſind es nicht, ſie werfen wiederholt die Frage 
auf, ſoll der Faſchismus die deutſche Arbeiterklaſſe und da⸗ 
mit auch die Republik, vernichten, ſoll das Aufbauwerk 
einiger Jahrzehnte vernichtet werden oder muß der Diktatur 
des Faſchismus eines Hitlers, rechtzeitig die Diktatur der 
Arbeiterklaſſe, das heißt, ſelbſt mit den Kommuniſten gegen 
Hitler, gelegt werden? Hier haben die Zentrumsarbeiter 
mit, die Entſcheidung, der Kampf beginnt um Preußen, die 
Wahl Hindenburgs tritt damit in die zweite Kampffront. 
Die Frage iſt nur, ob ſich auch das deutſche Bürgertum, wel⸗ 
ches für Hindenburg eingetreten iſt, über dieſe Zukunfts⸗ 
In: der Preußenwahlen Rechenſchaft gibt. Es iſt keine 
Entſpannung eingetreten, die Extreme in Deutſchland haben 
ſich erſt verſchärft, ihre Entſpannung und weitete Verwir⸗ 
rung tritt erſt am 24. April in ganzer Tragik zum Aus⸗ 
ruck. Ill. 


Selbſtmord des amerikaniſchen 
i Bhotofönigs 
George R. Eaſtman, der Beſitzer der bekannten Eaſtman⸗Kodak⸗ 
Company, hat in einem Anfall von Schwermut Selbſtmord be⸗ 
gangen. Eaſtman hatte als Amateurphetograph ſeinen Ruhm 
durch die Erfindung der Trockenplatte begründet. Im Laufe 
der Jahre gelang es ihm, einen großen Konzern aufzubauen, der 
dur Zeit 23 000 Arbeiter beſchäftigt. Eaſtman war vielfacher 
Millionär; er iſt 77 Jahre alt geworden. 


Vergebliche Razzia nach dem 


dampfers „City of Baltimore“ befinden.“ Kriminalbeamte bega 
Hamburg an Bord des Schiffes, Dort ſtellte ſich aber heraus, 
war. Danach iſt das Schiff noch einmal einer gründlichen Durch 

des Babys 


Lindbergh Baby in Hamburg 1 
Ein Hamburger Kriminalbeamter, das ſalſche Lindbergh⸗Baby und deſſen Pflegerin an Bord der „City of Baltimarf 
Nach einem Funkſpruch der New Vorler Polizei ſollte ſich bas geraubte Lindbergh⸗Vaby an Bord des amerikaniſchen Pal 


1 


ben ji daher ſofort nach der Ankunft des Ozeandam er 1 
daß das gemeldete Kind gar kein Junge ſondern ein i 


ſuchung unterzogen worden, ohne daß es jedoch gelang, eine 3 
aufzufinden. 


Broteft der Eignataormächte an ian 


Drohung mit dem Haager Schiedsgericht — Deutſcher Schritt in London 


Genf. Die Regierungen der vier Unterzeichrermächte des | Arbeiten am 11. April in allererster Linie die entſch gu 


Memelabkommens, England, Frankreich, Italien und 
Japan, haben, wie jetzt bekannt wird, am Dienstag den Ge⸗ 
ſandten Litauens in London davon in Kenntnis geſetzt, daß 
die vier Mächte die Abſicht haben, in den nächſten Tagen einen 
gemeinſamen Schritt bei der litauiſchen Regierung zu unterneh⸗ 
men, bei dem nachdrücklich 

auf die letzte Entſchließung des Völkerbundsrates zur 

Memelfrage hingewieſen und von neuem die unbedingte 

Notwendigkeit der Bildung eines verfaſſungsmäßigen 

Direktoriums im Memelgebiet erklärt wird, 

Die vier Unterzeichnerſtaaten machen die litauiſche Regierung 
ausdrücklich darauf aufmerlſam, 

daß die eben vollzogene Bildung des Direktoriums im 

Memelgebiet in keiner Weiſe der letzten Ratsentſchei⸗ 

dung des Völkerbundes entſpricht und nicht als genü⸗ 

gend angeſehen werden kann. 

Wenn nicht in kürzeſter Friſt ein Direktorium gebildet wird, 
das ſich auf das Vertrauen der Mehrheit des Memel⸗Landtages 
ſtützt, würden die vier Unterzeichnemächte gezwungen ſein, den 
Falk unverzüglich vor den Haager Gerichtshof zu bringen. 

Der Schritt der vier Mächte in Kowno ſteht unmittelbar 
bevor. Es wird angenommen, daß die vier Regierungen ent⸗ 
weder eine gemeinſame Note oder getrennt gleichlautende No⸗ 
ten an die litauiſche Regierung ſenden werden. Die vier Re⸗ 
gierungen beabſichtigen, die litauiſche Regierung zu erſuchen, 
umgehend Stellung dazu zu nehmen. Der Schritt der vier 
Mächte entſpricht den von der deutſchen Regierung in der letzten 
Zeit mehrfach unternommenen Voritellungen bei den vier Unter⸗ 
zeichnermächten. In den deutſchen Noten an die vier Mächte 
iſt beſonders darauf hingewieſen worden, daß eine Auflöſung 
des Memellandtages lediglich dazu führen werde, daß der gegen⸗ 
wärtige vertragsloſe Zuſtand und das verfaſſungswidrige Direk⸗ 
torium des litauiſchen Gouverneurs im Memelgebiet weiter auf⸗ 
recht erhalten wird. 


Deuticher Schritt 
wegen Memel in London 


London. Die deutſche Botſchaft in London hat von den Ver⸗ 
liner Stellen Anweiſung erhalten, die Aufmerlſamleit der eng: 
liſchen Regierung auf die ernſte Lage zu lenken, die durch die 
Ereigniſſe im Memelland entſtanden iſt. Schon am Anfang 
der Woche hat ein Vertreter der Botſchaft deswegen im Außen⸗ 
amt vorgeſprochen. Man erwartet nun, daß der deutſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, Graf Bernſtorff, am Donnerstag die leitenden 
Perſönlichkeiten in dieſer Angelegenheit ſehen wird. 


Juſammenziehung ruſſiſcher Truppen 
an der mandſchuriſchen Grenze? 
Tokio. Die japaniſche Preſſe bringt in großer Auf⸗ 

machung weitere Meldungen über die Zujammen: 
ziehung ruſſiſcher Truppen an der ruſſiſch⸗mandſchuriſchen 
Erenze. Die Truppen ſollen in der . annaja⸗ 
Mandſchuria, ſerner bei Grodekowo⸗RNikolsk Uſſurisk, in der 
Richtung Pogranitſchnaja ung in der Gegend der Olga⸗ 
Bucht bei Posſed im Küftengebiet zuſammengezogen werden. 
usgeſamt ſollen dort über 200 000 Mann mit zahlreichen 
lugzeugen und Artillerie ſtehen. Ferner ſollen ſchwere 
atkerien bei Wladi woſtok aufgeſtellt worden ſein. 
Moskau. Die ruſſiſchen amtlichen Stellen erklären, 
daß alle Nachrichten über angebliche Zuſommenziehungen 
zulfilder Truppen an der ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze 
nicht den Tatſachen entſprechen. 


Kein Anſchlag auf Hitler 

Berlin. Zu der Meldung über einen Anſchlag auf 
den D-Zug Kahla, in dem ſich Adolf Hitler beſand, wird von 
der Scutigen Reichsbahngeſellſchaft mitgeteilt, daß ſich 
dieſer 0 als ſehr harmlos herausge⸗ 
ſtellt habe. ie Beſchädigung der Fenſterſcheibe des 
D⸗Zug⸗Wagens ſei auf einen Stein zurückzuführen. Anſchei⸗ 
nend ſtamme dieſe Beſchädigung von einem Fußball⸗ 
wettkampf, der in der Nähe ſtattgefunden habe. 


Die enkſcheidenden Berhandlungen 
der Nbrüfiungstonferenz 


Genf. Der Hauptausihug der Abrüſtungskonferenz 
hat auf Grund der Anfrage des amerikaniſchen Botſchofters Gib⸗ 
fon einſtimmig beſchloſſen, daß nach der Wiederaufnahme der 


Fragen der Abrüſtung, ſomit die Fragen der Gleichber ung 
der vollſtändigen Abrüſtung oder lediglich der Helabſes ' 
Rüſtungen und die franzöſiſchen Sicherheitsvorſchläge 
werden ſollen und daß die endgültige Entſcheidung 
Hauptfrage ohne weitere Unterbrechung in fortlaufe 1 
gen ſtattfindet. Durch dieſe Entſchließung iſt nun ä 156% 
tere Gang der Abrüſtungskonferenz grundlegend 8° 1 
Die bisherige Methode, die techniſchen Einzelausſchüſſe % 
zu laſſen, ohne daß zu den Grundfragen der Ab N 


Er 


lung genommen wurde, iſt durch dieſe Entſchließung 
aufgegeben. Die Konferenz wird damit im April in 
ſcheidende Phaſe eintreten. 

Südſlawien gegen den franzöſiſchel 4 

Donaubundplan 5 

Belgrad. Das Blatt des Außenminiſters, die „BER 
berichtet aus Genf, daß der ſüdflawiſche Außenminiſter 
kowitſch dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tard ie uff 
geteilt habe, daß Südſlawien auf keinen Fall der ap 
fung eines Vorzugszollbundes zwiſchen 4% 
reich, Ungarn und der Tſchechoſlowa kei zu 
men würde. Südſlawien fei auch gegen die Vorzug 
handlungen Italiens, Oeſterreichs und Ungarns. Für “ 
wien ſei es eine Lebensfrage, Abſatzmärkte für ſeine pr 0 
schaftlichen Erzeugniſſe zu finden. Es jei daher der Ani g 
der derzeitige Zuſtand günſtiger jei, als wenn eine © 
bindung zwiſchen Prag, Wien und Budapeſt beſtünde. 

Zugleich berichtet die „Prawda“ über große Schwiet 
auf die Tardieu in Genf geſtoßen ſei. Es könne keine ME 
fein, daß ſich der franzöſiſche Plan in abſehbarer Zeit ve, 
lichen laſſen werde. Es beſtünden in dieſer Hinſicht noch nb 
dieſelben Hinderniſſe, die ſeit 10 Jahren jeden Verſuch zit 
Neuregelung der mitteleuropäiſchen Ver! 
niſſe zum Scheitern gebracht hätten. 


Gewaltiger Rückgang der ameritaniſc⸗ 
Steuereinnahmen mille 
Waſhington. Die Einkommenſteuer in den Ber and 
Staaten weiſt für das Jahr 1931 einen Rieſen rü! 1 
auf. Finanzbeamte ſchätzen das Aufkommen aus der Eint niet 
ſteuer auf weniger als 1 Milliarde Dollar gegenüber 2% 
den im Jahre 1930. Unter dieſen Umſtänden wird n 
Erhöhung des Fehlbetrages auf 2% Milliarden Dollar 


Juni gerechnet. / 
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Die Arbeiterbank in Berlin ferfiad 

Der große Neubau der Bank der Arbeiter, Angeſtell 

Beamten in Berlin — der Bank der Freien Gewer 
— iſt jetzt fertiggeſtellt worden. 


— 


— 
Dolniſch⸗Schleſien 


Der Streik in Pelrikau 
„in Kongreßpolen, iſt ein eigenartiger Ar⸗ 
in ken ausgebrochen. Was Streik iſt, das brauchen wir 
die in deeſern nicht lange zu erklären, denn wir haben 
bein. Induſtriegeblet alle paar Tage einen Streik. 
r beſchließen in einer Belegſchaftsverſammlung 
‚ und den nächſten Tag kommen ſie nicht zur 
zenn ſie aber in der Hütte bezw. in der Grube 
gehen ſie nicht an die Werkſtelle, ſondern ver⸗ 
au en Betrieb. Vor dem Betrieb werden ſehr oft 
Usgeſtellt, die die „Arbeitswilligen“ in den Betrieb 
N In nlajien ſollen. Das nennt man Streik. 
Weine etrikau befindet ſich das Hüttenwerk „Hortenſia“, 
nun bat etwa 1000 Arbeiter beſchäftigt find, im Streit. 
u die % ort, genau jo wie bei uns, die Löhne abgebaut 
abwiel de rbeiter reduziert. Den Arbeitern war dies etwas 
mau hab Guten und ſie ſetzten ſich zur Wehr. Den Lohn⸗ 
ut zu den ſie abgelehnt und haben beſchloſſen, ſo lange 
dien nagtbeiten, bis die Verwaltung ſich entſchließt, die 
Feil Ber wieder einzuführen. Das iſt eigentlich der 
küldiels er dieſer Streik wurde nicht ſo ausgeführt, wie 
i Atoweiſe in Dombrowa⸗Gornicza. Die Arbeiter find 
| fingen eit gekommen, aber ſie haben nicht gearbeitet. Sie 
ö hen Hut orgeſchriebenen Zeit zu Mittag und abends ver⸗ 
5 ub lde Hütte. Den nächſten Tag kamen ſie wieder zur 
eite anden bei den Werkſtellen, haben aber nicht ge⸗ 
or: Der Direktor, ein gewiſſer Choiſtmann, hat an⸗ 
dr her daß die Arbeiter nachmittags in die Hütte nicht 
Jagen Nan elaſſen werden dürfen. Das war vor etwa 10 
den a Fall. Als die Arbeiter nach dem Mittageſſen 
and hof betreten wollten, waren die Tore verſch oſſen, 
de „ Portier erklärte, daß er niemanden hereinlaſſen 
Fier weil die Verwaltung das angeordnet hat. Die Ar: 
Kor oliten in die Fabrik eindringen und ſtürmten die 
Po 5 it ihnen zwar gelungen, hineinzukommen, aber 
nge tier hat den Revolver gezogen und ſchoß in die 
N oli Cin Arbeiter wurde getötet und andere verwundet. 
bungen ei wurde alarmiert und nahm zahlreiche Verhaf⸗ 
An or. Die Arbeiter ſind aber in die Fabrik einge⸗ 
dn. und haben beſchloſſen, in der Fabrik zu bleiben. 
die haber Zeit verlaſſen die Arbeiter die Hütte nicht mehr. 
nenden ſich dort, jo gut es ging, heimiſch eingerichtet. Sie 
un: eſſen in der Hütte und gehen nicht nach Haufe. 
8 


fache 
b bal 
en 8 


was ſie eſſen, danach ſoll man nicht fragen. Jeden⸗ 
oll Ide eine gemeinſame Küche eingerichtet und es wird 
N iter zuſammen gekocht Die Lebensmittel werden den 
ü y N aus der Stadt geſchickt. Die Gewerkſchaften haben 
Var gabe auf ſich genommen, aber fie entledigen ſich der 
ode nicht am beſten, denn die Mittel fehlen. Es haben 
r bürgerliche Vereine gefunden, die den Arbeitern 
Mittel in die Hütte ſchicken. Viel braucht der Arbeiter 
Menn er iſt daran gewöhnt, ein beſcheidenes Leben zu 
55 Aber das Wenige koſtet auch Geld. Geſchlafen 
or u den Hallen auf alten Arbeitslleidern. Gearbeitet 
dere utürlich nicht. Dieſer Streik dauert ſchon drei Wochen, 
N B ein Ende vorauszuſehen iſt. Der Direktor hat 
ar niert, und die techniſchen Beamten verhandeln mit 
Ne Leitern, damit zwiſchen ihnen und den Streikenden 
aas abeutrale Zone“ eingerichtet wird. Die Arbeiter haben 
Aimaldelehnt Der Oberarbeitsinſpektor Klott war ſchon 
dale Petrikau und hat mit den Arbeitern und der 
N ung verhandelt. Die Verwaltung ſtellt jedoch die 
an dung. die Arbeiter ſollen die Hütte ſofort verlaſſen, 
tr 95 "ders verhandelt fie nicht. Die Arbeiter jtellten wies 
cz, Bedingung, die Verwaltung ſoll den Lohnabbau 
a Reben, denn ſonſt verlaſſen fie die Hütte nicht. Somit 
Ftreif Verhandlungen geſcheitert, und dieſer eigenartige 
e pr Dauert weiter an. In Dombrowa⸗Gornicza wollen 
Lan meitgeber mit den Arbeitern erſt dann verhandeln, 
be; lie zur Arbeit kommen und in Petrikau wollen die 
ediitgeber mit den Arbeitern erſt dann verhandeln, wenn 


Sn; 


e Hütte verlaſſen. Wie das ſo kommt! Das, was hier als 
"gung gilt, wird in Petrikau als Verbrechen angeſehen. 


Das ſchleſiſche Budget 

45 in der Kommiſſion bewilligt 
Nil ie Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms ſchloß in der 
ei hſitzung ihre Arbeiten ab und nahm das Projekt des 
0 Ben Finanzſchatzes in dritter Leſung an, über welches der 
\ de k. Chmielemwsii referierte, Im Verlauf der Sitzung 
lien e nech für das Kattowitzer Mittelſchulweſen eine Subven⸗ 

don 70000 Zloty gewährt und der Fonds für die Volks⸗ 
R um 80 000 Zloty erhöht, weiter wurden, zu Händen des 
delt dichaftsrat, 30000 Zloty zur Verfügung geſtellt. aus 
ö Na ein eventueller Ausgleich der Bezüge für die letzthin 
Rp ten Gruppen 14, 15 und 16, denen die 20 prozentige Woje⸗ 
a tszufage geſtrichen wulde, zuſtande kam. Abg. Systa 

erte auch nech über verſchiedene Verbeſſerungen im Sa: 
h BSprojeit für Lehrer und in der Lehrerverſorgungsnovelle. 
9 Ag ac) beträgt das ſchleſiſche Budget in der Ausgabe 
Fend bee Zloty, dem eine Einnahme von 83 421.576,50 Zloty 
t berſteht, in der auch aus der Wojewodſchafts druckerei ein 
ig an, von 42 500 Zloty, mitenthalten iſt. 
dees 5 Plenum des Schleſiſchen Sejms wird vorausſichtlich am 
nm g zuſammentreten und das Budget in der Form der 

iſſtonsbeſchlüſſe annehmen. 


* 


N Aus der Sozialkommiſſion 
N Sozialkommiſſion beſchäftigte ſich auf ihrer Mittwoch⸗ 
den zunächſt mit der Reſolution des Korfantyklubs, der da⸗ 
dec Proteſt erhebt, daß, trotz der Verſicherungen beim Schieds⸗ 
N über den Lohnabbau im Bergbau, weitere Reduzierungen 
' natriebsſchließungen erfolgen und fordert von der Regierung 
ni men, zur Unterbindung der Kriſe. An dieſer Sitzung 
n Biauch der Demobilmachungskommiſſar Maske teil und gab 
dur a der Abbaupläne der Bergbaumagnaten. Er beſtätigte 
Wiens Bild, welches der „Volkswille“ in ſeinen zahlreichen 
un bervorhob, daß wir noch nicht am Ende der Stillegun⸗ 
Any nd Als der Demebilmachungskommiſſar die verſchiedenen 
e, auf Entlaſſung der Bergarbeiter ablehnte, etwa 6500 
en, gehen die Bergherren dazu über, einfach Betriebs⸗ 
Mwnden anzumelden, gegen die der Demobilmachungs⸗ 
* far nichts gejetli unternehmen kann. Auch die Kommu⸗ 

kung iſt diskutiert worden, und bei dieſer Gelegenheit 


ene ERRAT EB IST 
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2. Blatt des „Boltswille“ 


Be Brise 


* 


Freitag, den 18. März 1932 


ger Brotefirit in der Schlefihen Bajemadiihaft 


13 Gruben haben geſtreikt — Auch die Bismarckhütte hat geitreitt — Der Streit im Teſchener Gebiet 
Blutiger Tag in Saybuſch— Streilzuſammenbruch in Ehrzanow — 25 proz. Lohnabbau in den Eiſenhütten 


Der von den Klaſſenkampfverbänden angekündigte Pro⸗ 
teſtſtreik, kann leider nicht als gelungen betrachtet werden. 
Etwa der 10. Teil der Bergarbeiter iſt zur Arbeit nicht er⸗ 
ſchienen, hat mithin geſtreikt. Auf 14 Gruben wurden ab⸗ 
ſichtlich Feierſchichten angelegt, um dem eventuellen Streik 
zu begegnen. 15 Gruben haben normal gearbeitet und 
au 

13 Gruben haben die Belegſchaften ganz bezw. 
teilweiſe geſtreikt. 
Von den 70 000 Bergarbeitern, die im Produktionsprozeß 
ſtehen, haben 9 bis 10 Arbeiter geſtreikt. Auf der Kö⸗ 
nigsgrube haben 320, Knurowgrube 559, Wawelgrube 1 707, 
Friedensgrube 456, Dubenskogrube 840, Oheimgrube 1082, 
Maxgrube 349, Gieſche 117, Boerſchacht 581, Brade 1 298, 
Alexandergrube 333, Paulgrube 200, Mathilde⸗Oſt 68, Ma⸗ 
thilde⸗Weſt 286 Arbeiter geſtreikt. Feierſchichten wurden 
angelegt: Andaluſien⸗, Helene⸗, Scharley⸗, Cecylia-, Emmaz, 
Blücher⸗, Charlotten⸗, Hoym⸗, Rymer⸗, Myslowitz⸗, Hille: 
brandt⸗, Ferdinand⸗, Gräfin⸗Laura⸗ und Eminenzgrube. 
u dieſen Gruben wäre ſicherlich der Proteſtſtreik ausge⸗ 
rochen. f 
Die Bismarckhütte hat voll geſtreikt, desgleichen auch die 
Falvahütte. 
Insgeſamt waren in den beiden Hütten gegen 
2000 Arbeiter an dem geſtrigen Proteſtſtreik 
beteiligt. 
Außerdem haben noch die Nickelwerke (34 Mann) in Paru⸗ 
ſchowitz geſtreilt. 
Von den 120009 Arbeitern im ſchleſiſchen In⸗ 
duſtriegebiet haben gegen 13000 Arbeiter 
geſtreikt. 


Proteſtſtreik in Teſchen⸗Schleſien. 

In Bielitz⸗Biala war der Streik ziemlich allgemein. In 
der Textilinduſtrie haben etwa 70 Prozent der Arbeiterſchaft 
an dem Proteſtſtreik teilgenommen. Vormittag haben auch 
die Straßenbahner geſtreikt und die Autobuſſe ſind nicht 
ausgefahren. Saybuſch (Zywiec), das nicht weit von Bielitz 
entfernt liegt, 

lam es geſtern zu blutigen Zuſammenſtößen 

zwiſchen ſtreitenden Arbeitern und der Polizei, 
Vor der Staroſtei hat ſich eine große Maſſe Arbeiter ver⸗ 
ſammelt, die gegen die Herabſetzung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung proteſtierten. Gegen die Arbeiter wurde die Feuer⸗ 
wehrſpritze aufgeſtellt, aber dieſe Mittel haben verſagt. 

Die Polizei feuerte zuerſt eine Salve in die 

Luft und dann zwei Salven in die Arbeiter. 

Vor der Staroſtei blieben zwei Arbeiter tot 

liegen. 

Zwei weitere Arbeiter wurden ſchwer verwundet und ins 
Krankenhaus geſchafft. Leichtere Verwundungen erhielten 
eine Reihe von Arbeitern. 4 et haben leichtere Ver⸗ 


wundungen erlitten. Nach Saybuſch rückte eine Kompagnie 


Infanterie ein und die Polizei wurde verſtärkt. 
ſtellte der Sanacjaabgeordnete Feſſer feſt, daß der Delegation 
von Bergarbeitern in Warſchau, der Miniſter Hubicki erklärt hat, 
daß ſich die Regierung eventuellen Enteignungswünſchen, zugun⸗ 
ſten der Kommunen, nicht anſchließen kann, weil ſonſt die Berg⸗ 


werksmagnaten mit der Schließung aller Gruben drohen. Nit 
einer Verbeſſerung des Antrages des Korfantyklubs, daß die 


Regierung die Rechte des Demobilmachungskommiſſars erwei⸗ 
tern ſolle, den die Sanatoren ſtellten, wurden der Antrag an⸗ 
genommen, an der Debatte beteiligten ſich die Abg. Sikora, 
Scſinski, Kapuszynski, Faller, Kowoll und Frank. Das Ge⸗ 
ſetz, betreffend den Jugendſchutz, welches in ganz Polen gilt und 
ouch auf Oberſchleſien ausgedehnt werden ſoll, wurde abgelehnt, 
weil dieſes Geſetz zum Teil eine Verſchlechterung der Situation 
in Oberſchleſien bringen würde. Die Kommiſſion iſt der Anſicht, 
daß der Arbeitsinſpktor nur die vorhandenen Geſetze zur Gel⸗ 
tung bringen ſoll, dann haben wir genügend Jugendſchutz. Drei 
Petitionen, betreffend die Schließung des Paruſchowitzer Walz⸗ 
werks, ſind als Material dem Demobilmachungskommiſſar 
überwieſen worden. 


Gräfin Lauragrube kündigt 1480 Mann 
der Belegſchaft 

Trotz der verſchiedenſten Geſpräche über die Ein⸗ und 
Nichteinſtellung der Gräfin Lauragrube, hat die Verwaltung 
am 15. d. Mts. der geſamten Belegſchaft, 1480 Mann Kün⸗ 
digungen zum 31. März zugeſtellt. Dieſem Vorgehen nach, 
müßte angenommen werden, daß die geſamte Anlage am 
1. April zur Einſtellung kommen wird. In Verbindung da⸗ 
mit, wurde 1380 Mann dex Belegſchaft und 120 Angeſtellten 


der Florentinengrube zum 31. März gekündigt. Beide 
Kohlengruben gehören zur Intereſſengemeinſchaft. 
Verſtändlicherweiſe wehren ſich Arbeiter und Ange⸗ 


ſtellten gegen die Einſtellungen ihrer langjährigen Arbeits⸗ 
ſtätten und legen ſchärfſte Proteſte in den Verſammlungen 
ein. Derartige Verſammlungen fanden dieſer Tage ſtatt 
und löſten größte Empörung über das brutale Vorhaben 
aus. Die Gemeinde Chorzow veranſtaltete gleichfalls eine 
Proteſtverſammlung, die von über 3000 Perſonen beſucht war. 
Nach entſprechenden Referaten von Betriebsratsmitgliedern 
und anderen Bürgern der Gemeinde, gab Gemeindevorſteher 
Siwy bekannt, daß die Gemeindevertretung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen hat, im Falle der Stillegung, die Gräfin Laura⸗ 
grube zu pachten und ſie weiter zu führen. Wenn die In⸗ 
tereſſengemeinſchaft es ablehnen ſollte, die Grube zu vor⸗ 
pachten, dann wird von der Regierung verlangt, daß ſie ent⸗ 
eignet wird. m. 


Das Los der arbeitsloſen Mieter der Skarboferm 
Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir in Nr. 144, vom 28. 

Juli 1931, einen Artikel, 

Konopka richtete. Da der Autor dieſes Artikels verſtorben iſt und 

man den Wahrheitsbeweis nicht erbringen kann, ſo bin ich vor 

Gericht auf eine friedliche Einigung eingegangen. Die Vorwürfe 

gegen Herrn Konopka ziehe ich zurück und leiſte Abbitte. 

Theodor Raiwoa. 


der ſich gegen den Häuſerverwalter 


Der Proteſtſtreik in Dombrowa Gornicza. 

In Dombrowa Gornicza war der Proteſtſtreik allge⸗ 
mein geweſen. Alle Gruben, ſelbſt jene, die dem Arbeit⸗ 
geberverband nicht angehören, haben geſtreikt. Der Verlauf 
des Streiks war ruhig. Für geſtern waren zahlreiche Ver⸗ 
ſammlungen angekündigt, die jedoch durch die Polizei ver⸗ 
hindert wurden. In dem Ortsteil Kazimierz haben ſich ge⸗ 
gen 300 Arbeiter vor der Grube, gleichen Namens, ange⸗ 
ſammelt. Auch zwei Poliziſten haben ſich eingefunden, die 
von den Arbeitern umringt wurden. Die Poliziſten gaben 
mehrere Schüſſe in die Luft ab, woraufhin eine Polizeiab⸗ 
teilung erſchien und die beiden aus der Bedrängnis be⸗ 
freite. 


Der Vergarbeiterſtreik in dem Chrzanower Kohlengebiet 
iſt zuſammengebrochen. 

Die Belegſchaften aller Gruben ſind geſtern zur Arbeit 
erſchienen. In Dombrowa Gornicza hat dieſe Tatſache auf 
die ſtreikenden Bergarbeiter deprimierend gewirkt, weil 
ſie in ihrem heroiſchen Kampfe von allen Grubenarbeitern 
verlaſſen wurden. 


Ein 25 prozentiger Lohnabbau in den ſchleſiſchen 
Eiſenhütten. 

Der Arbeitgeberverband für die Eiſeninduſtrie, hat ge⸗ 
een an die Arbeitergewerkſchaften folgendes Schreiben ges 
richtet: n 

„Durch Schiedsſpruch des Schlichtungsarsſchuſſes vom 
25. Januar d. Is. wurden die alten Löhne bis zum 31. 
März belaſſen. Hierdurch kündigen wir den Lohntarif 
zum 31. Mürz d. Is. und ſchlagen eine g 
25prozentige Lohnlürzung 
vor. Die Einladung zu der Lohnverhandlung wird 
folgen.“ 
Die Arbeitsgemeinſchaft, ſowohl für Bergbau, als auf 
für die Hütteninduſtrie war bis jetzt immer ſehr brav ge⸗ 
weſen. Sie hat zugelaſſen. daß der Lohnkampf in der Eiſen⸗ 
induſtrie von dem Lohnkampfe der Bergarbeiter getrennt 
werden konnte. Das war ein taktiſcher Fehler, der ſich an 
der Arbeiterſchaft bitter rächen wird. Irgendwelcher Streik 
wurde abgelehnt, obwohl mit dem Streik ununterbrochen 
gedroht wurde. Jetzt zahlt die Arbeiterſchaft die Koiten 
dieſer Taktik. 

Auch der Proteſtſtreit wurde ohne weiteres abgelehnt 
und einzelne Führer der Arbeitsgemeinſchaft taten jo, als 
wenn der Peotejtjtreit eine „kommuniſtiſche“ Mache wäre. 
Sicherlich wäre der Proteſtſtreik in unſerer Wojewodſchaft 
allgemein geweſen, wenn fi die Arbeitsgemeinſchaft dem 
Streit angeſchloſſen hätte. Dafür bekommt jetzt die Ar: 
beiterſchaft ein Präſent von den Kapitaliſten in Geitalt der 


Ir 


25bprozentigen Lohnkürzung in der Eiſeninduſtrie. 


Beſchäftigung jugendlicher Arbeitskräfte 

Die ſchleſiſche Landwirtſchaſtsklammer weiſt auf eine mini⸗ 
ſterielle Verordnung, betr. Beſchränkungen bei der Veſchäftigung 
jugendlicher Arbeitskräfte, innerhalb des Bereichs der Wojewed⸗ 
ſchaft Schleſien hin, welche im Regierungs-Amtsblatt vom 25 
November 1931 veröffentlicht wurde. Allen intereſſierten Per⸗ 
ſonen, je u. a. Berufsgärtnern, Inhabern von Blumengärt⸗ 
nereien uſw., wird empfohlen, ſich mit den geltenden Veſtimmun⸗ 
gen vertraut zu machen. Ein ſolches Amtsblatt liegt bei der 
Izba Relnicza auf der ulica Juljusza Ligonia 36 in Kattowitz, 
zur öffentlichen Einſichtnahme aus. Dienſtſtunden ſind werktäg⸗ 
lich, in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags 
und Sonnabend ven 8 Uhr vormittags bis 1%, Uhr, nach⸗ 
mittags. y. 


Weiterer Auswandererkranspork nach Kanada 
Im Monat Februar d. Is. ging, im Auftrage des Auswan⸗ 
derer⸗Syndikats, ein weiterer Auswanderertransport von 717 
Perſonen nach Kanada, Brafilien, Argentinien, Frankreich und 
anderen ausländiſchen Gebietsteilen ab. Es handelt ſich hierbei 
um ſolche Perſonen, welche in ihrer Heimat erwerbslos gewor⸗ 
den ſind und im Auslande einer Veſchäftigungsmöglichkeit nach⸗ 
gehen wollen. h. 


Kattowitz und Amgebung 


Einem raffinierten Gaunerpaar zum Opfer gefallen. 
Der Briefumſchlag mit den Papierſchnitzeln. 

Auf dem Wege zum Deutſchen Generalkonſulat in Kattowitz 
wurde die Arbeiterin Joſefa Chonacki aus Zimnowoda, Kreis 
Czenſtochau von einer Frauensperſon angehalten, die ihr kurz vor 
dem Eingang zum Konſulat erklärte, daß ſie ihr bei Veſchaffung 
eines Auslandspaſſes gern behilflich ſein wolle. Während des 
Geſprächs ſtellte ſich eine Mannesperſon ein, welchen die Uns 
bekannte als den Leiter des Generalkonſulats bezeichnete und 
gleichzeitig bat, der Chonacki behilflich zu fein, Der Angere⸗ 
dete wandte ſich nun an die Chonacki und ließ von dieſer be⸗ 
ſtätigen, daß ſie im Beſitz von Geld ſei. Danach forderte er die 
Ch. guf, einem Briefumſchlag eine 10⸗Zloty⸗, ſowie 20⸗Marl⸗ 
Banknote beizulegen. In einem unbeachteten Moment nahm der 
Gauner das Geld heraus und füllte dieſes mit einigen Papier⸗ 
fetzen, worauf er den Umſchlag mit ſeinem wertloſen Inhalt 
der Chonacki übergab und dieſe erſuchte, im Gebäude des Ge⸗ 
neralkonſulats kurze Zeit zu warten. Das betrügeriſche Paar je⸗ 
doch entfernte ſich indeſſen eiligſt. Eiſt ſpäter merkte die Tho⸗ 
nacki, daß ſie in arger Weiſe überliſtet worden iſt. Die Katto⸗ 
witzer Kriminalpolizei warnt vor dieſen Betrügern! 5 


Die günſtige Gelegenheit. Aus der Einfahrt des Hauſes 
Nr. 15, auf der ulica Dworcowa in Kattewitz, wurde von einem 
unbekannten Täter das Herrenfahrrad Marke „Ebeco“, Nr. 51090, 
im Werte von 200 Zloty, geſtohlen. Vor Ankauf wird polizei⸗ 
licherſeits gewarnt! 2 


— 


Auf der Straße angefallen. Der Hedwig Schmitke wurde 
non einem etwa 25jährigen Täter auf der ulica Aſtrow in 
Kattowitz ein Damenhandtäſchchen entriſſen, welches ein Theater⸗ 
glas in Goldeinfaſſung, einen verbilligten Kinoausweis, ein 
ledernes Notizbuch und ein Los der „Loterja Panſtwowa“ 
Nummer 63 461, ſchließlich eine Zigarettendoſe und andere 
kleinere Wertgegenſtände, enthielt. Es gelang dem Täter, zu 
entkommen. . 


Königshütte und Amgebung 


Ausbreitung der Geſchlechtskrankheiten. 


Mit der immer größer werdenden Notlage der breiten Be⸗ 
völkerungsſchichten, macht ſich auch die Ausbreitung der Ge⸗ 
Die bisherige Ge⸗ 
ſchlechtsabteilung im ſtädtiſchen Krankenhauſe langt ſchon bei 
weitem nicht aus, um alle Kranken aufnehmen zu können. Aus 
dieſem Grunde haben die ſtädtiſchen Körperſchaften, das unweit 


ſchlechtskrantheiten überall ſtark bemerkbar. 


des Krankenhauſes gelegene frühere Schlafhaus der Königs⸗ 


hütte für einen Kaufprens von 135 000 ZI. erworben, um daſelbſt 


eine geſonderte Geſchlechtskrankenabteilung einzurichten. Leider 
konnte dieſes Vorhaben immer noch nicht durchgeführt werden, 
weil in dem angeführten Haufe, ſich 14 Familien befinden und 
ihnen nicht ſo ſchnell andere Wohnungen zwecks Freimachung 
der Räume geboten werden können. 

Nachdem nun der Stadt alljährlich durch die von der Po⸗ 
lijei aufgegriffenen Geſchlechtslranken und deren Behandlung 
ein Koſtenaufwand über 150 000 Zloty entſteht, hat ſich die 
Stadtverwaltung genötigt geſehen, andere Wege ausfindig zu 
machen, um dieſer großen Belaſtung der ſtädtiſchen Finanzen 
zu entgehen. Hinzu kommt noch, daß mit der Rückerſtattung 
der Behandlungskoſten in den ſelteſten Fällen zu rechnen iſt, 
weil ein großer Teil der aufgegriffenen Geſchlechtskranken, in 
der Hauptiehe weibliche Perſonen, aus anderen Gegenden 
ſtammt und nach dem Geſetz immer dort behandelt werden 
müſſen, wo fie aufgegriffen werden. Hier weiſt das Geſetz eine 
große Lücke auf und die ſich ſchwer auf die Stadtfinanzen aus⸗ 
wirkt. Auf Grund der aufgenommenen Verhandlungen betref⸗ 
fend der Unterbringung der hieſigen Geſchlechtskranken in cn: 
dere Krankenhäuſer, hat die Heilanſtalt in Bendzin dem Ma⸗ 
giſtrat die Mitteilung zukommen laſſen, daß ſie ſich mit der 
Aufnahme dieſer Kranken aus Königshütte einverſtanden er⸗ 
klärt, wenn die Stadt Anteile des Bendziner Krankenhauſes in 
Höhe von etwa 30 v. H. erwirbt. Auf dieſe Art würde die Stadt 
Mitbeſitzerin; des Bendziner Krankenhauſes werden, und dies 
mit einem Betrage von 100 000 Zloty. Da aber der jährliche 
Betrag für die Behandlung der Geſchlechtskranken über 150 000 
Zloty ausmacht, ſo würde die Stadt dabei noch einen Gewinn 
erzielen. Der Magiſtrat hat zu dieſem Vorſchlag bereits Stel⸗ 
lung genommen, auf dieſes Angebot einzugehen. Schon in der 
nächſten Zeit, ſoll der Vertrag mit der Bendziner Krankenhaus⸗ 
verwaltung abgeſchloſſen werden und mit der Ueberführung der 
Königshütter Geſchlechtskranken nach dorthin begonnen werden. 
Die im ſtädtiſchen Krankenhauſe freigewordenen Räume, wür⸗ 
den nach gründlicher Renovierung anderen Kranken zugänglich 
gemacht werden. m. 


Verkehrsunfall. Geſtern nachmittags bemerkte plötzlich der 
Kraftwagenführer Anton Dela auf der Kattowitzer Chauſſee, 
wie ein angeheiterter Mann vom Fußweg eben e ſich direkt 
vor das Auto warf. Es gelang ihm zwar, den Wagen auf der 
Stelle zum Halten zu bringen und ein Unglück zu verhüten, aber 
im gleichen Augenblick kam ein Auto der Werkſtättenverwaltung 


aus derſelben Richtung heran und fuhr in den Wagen des D. wird 


hinein. Beide Fahrzeuge erlitten erhebliche Beſchädigungen. 
m. 


Ein Wechſelbetrüger. Eine gewiſſe Frau Buchta aus dem 
Kreiſe Rybnik, kaufte vor einigen Monaten von einem Rei⸗ 
ſenden Ware für 90 Zloty. Da ſie den Betrag nicht ſofort ent⸗ 
richten konnte, ſtellte ihr der Reiſende zwei Wechſel über je 45 
Zloty aus. In gewiſſen Abſtänden erſchien der Reiſende in 
ihrer Wohnung und erhielt gegen Aushändigung der Wechſel 
das Geld. Damit nahm die Frau die Angelegenheit als erle⸗ 
digt an, war aber umſomehr erſtaunt, als ihr dieſer Tage von 
einer Königshütter Bank die beiden Wechſel nochmals zur Be⸗ 
zahlung vorgelegt wurden. Die polizeiliche Unterſuchung hat 
ergeben, daß der Reiſende, der als ein gewiſſer Silberſpitz er⸗ 
mittelt wurde, falſche Wechſel vorlegte und die Frau um dieſen 
Betrag betrogen hat. m. 

Nichtgelungener Fahrraddiebſtahl. Geſtern, in der 11. Vor⸗ 
mittagsſtunde, hatte ein hieſiger Bürger in der hieſigen Poſtan⸗ 
ſtalt zu tun und ließ ſein Fahrrad am Bürgerſteig ſtehen. Als 
er die Treppe beſtieg und ſich noch einmal umdrehte, ſah er 
einen jungen Mann mit ſeinem Nade davonfahren. Es gelang 
ihm jedoch, dieſen noch rechtzeitig zu faſſen und ihn der Po⸗ 
lizei zu übergeben. m. 

Selbſtperſorger. In der letzten Nacht erbrachten Unbekannte 
den Keller des Mieters R. Jam bor, an der ulica Piotra 24, 
und entwendeten 15 Flaſchen ſelbſtgemachten Wein. — Ein wei⸗ 
terer Einbruch wurde in die Kantine des Krugſchachtes verübt. 
Eine größere Menge Zigaretten und Eßwaren fielen den Ein⸗ 
brechern in die Hände. m. 

Der Einbruch durch die Scheibe. Geſtern Nacht zertrümmer⸗ 
ten Unbekannte die große Schaufenſterſcheibe des Geſchäftslokals 
von Jakob Schwarz, an der ulica 3⸗90 Maja 11, entwendeten 
drei große Ballen Stoff und verſchwanden in unbekannter Rich⸗ 
tung. m. 

Chorzow. (Schwerer Wohn ungseinbruch.) In den 
frühen Morgenſtunden drangen Einbrecher in die Wohnung der 
Konſtantine Gwozdz in Chorzow, ulica Wolnosci ein, und ſtah⸗ 
len dort 247 Zloty in bar, ferner 10 Rentenmark, außerdem 3 
Kleider, 3 lange Wolltücher, 2 leichtere Tücher, eine bunte Sei⸗ 
denſchürze, 5 Damenhemden, 4 weiße Handtücher, 2 goldene 
Ringe, 2 Paar goldene Ohrgehänge, 2 Korallenſchnüre, eine 
Verkehrskarte, ein Invaliditätsbuch, ſowie ein Büchlein der Be⸗ 
gräbniskaſſe, ſchließlich verſchledene andere Privatdokumente. Der 
entſtandene Schaden ſoll 1000 Zloty betragen. 25 


Siemianowitz 
Die Arbeiter der Keſſelfabrik Fitzner gegen den 
Turnusurlaub. 

Ab 1. April ſollen zirka 40 Arbeiter genannter Fabrik tur⸗ 
nusmäßigen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erhalten. Die Ar⸗ 
heiter lehnen dies jedoch ab, weil fie befürchten, daß fie den Be⸗ 
trieb nicht mehr wieder ſehen werden. Zu dieſer Angelegenheit 
— die, hierzu einberufene, Belegſchaftsveiſammlung Stellung 
zehmen. 


der Gerichte — 


Dem Parlamentsleben in 1 5 wird gegenwärtig nicht 
viel Aufmerkſamkeit geſchenkt. Das hat natürlich feine guten 
Gründe. Im Schleſiſchen Sejm z. B. können nur noch Re⸗ 
ſolutionen beſchloſſen werden, die wohl kaum bis Warſchau 
2 5 K. und ſonſt in die Schubläden wandern. Im War⸗ 
chauer Sejm wurde 
große Arbeit geleiſtet 
und was dort beſchloſſen wird, das gilt, wenigſtens für die 
Oppoſition. Alles, was in den früheren Jahren verjäumt 
wurde, wird jetzt eingeholt und es wird gegen das Volk, 
gegen die Opposition eingeholt. Bekanntlich ſetzt ſich der 
olnſſche Staat aus drei verſchiedenen Teilen, die drei ver: 
chiedenen Staaten angehörten, zuſammen. In einem jeden 
Teil ſtehen ganz andere Geſetze in Kraft. Das, was bei uns 
geſtattet iſt, ja was Bürgerpflicht iſt, iſt in Kongreßpolen 
verboten. Ein ſolcher Zuſtand iſt natürlich für die Dauer 
unerträglich und es war die erſte Pflicht der geſetzgebenden 
Körperſchaft geweſen, hier einzugreifen und 
einheitliche Vorſchriften für den ganzen Staat 

zu ſchaffen. Manche Geſetze ließen ſich natürlich niht ſo 
ſchnell einführen, wie das bürgerliche Recht, die Prozeßord⸗ 
nung und das Strafgeſetz. Daran mußte längere Zeit gear⸗ 
beitet werden. Aber das Verſammlungsrecht, Preſſerecht, 
Selbſtverwaltungsgeſetz u. a. könnte man ſchon eingeführt 
haben. Vor dem Maiumſturz hat man das verſäumt und 
jetzt macht dieſe Arbeit die Sanacja. Sie hat im Warſchauer 
Sejm und Senat eine Mehrheit und macht die Geſetze ſo, 
wie ihr das paßt. Die Oppoſition wird nicht befragt, im 
Gegenteil, man macht mit ihr kurzen Prozeß, d. h. läßt ſie 
nur Erklärungen abgeben, oder läßt ſie überhaupt nicht 
zum Worte kommen. 

„Die Sanacja arbeitet jetzt ſehr fleißig, um das was 
früher verſäumt wurde, nachzuholen. Ein Geſetzesentwurf 
nach dem andern wird durchberaten und beſchloſſen und ehe 
man ſich umſieht, zum Geſetz erhoben. Gewiß ſtimmt ee, 
wenn geſagt wird, daß ſelbſt das beſte Geſetz für die „Katz“ 
iſt, 1 

wenn es gegen das Volk ausgelegt wird. 
Das iſt ſchon richtig, überhaupt wenn es fich um das Ver⸗ 
ſammlungsrecht handelt. Wir haben in Oberſchleſien ein 
preußiſchen Verſammlungsrecht in Kraft, das genügend 
liberal iſt, aber was nützt uns das liberale Geſetz, 

wenn wir keine öffentlichen Verſammlungen 

f abhalten können. 
Entweder geben uns die Gaſtwirte kein Verſammlungslokal, 
weil ſie um die Konzeſſion zittern, oder man ſprengt uns die 
Verſammlung durch die Aufſtändiſchen. Vor den letzten 
eee konnten wir 

a keine einzige öffentliche Verſammlung abhalten 
und unſere Genoſſen ſtanden unter dem ſchrecklichſten Terror 
der Aufſtändiſchen. Man konnte ſich bis jetzt gegen eine 
falſche Auslegung des Geſetzes an das Gericht berufen, was 
aber in Zukunft nicht mehr möglich ſein wird, weil nach dem 
lter polniſchen Geſetz, an dem der Senat gegenwärtig ar⸗ 
beitet. h 

die Gerichte ausgeſchaltet bleiben 
und alles in die Hände der Verwaltungsbehörden gelegt 


And dieſe Verwaltung, die ſorgt ſchon dafür, daß die 
Bürger wiſſen, wozu ſie da iſt. Nach dem alten preußiſchen 


Betriebsratswahl auf Richterſchächte. Alle freigewerkſchaft⸗ 
lich organiſierten Arbeiter, Sowie alle Arbeiter, welchen am 
einer energiſchen Vertretung ihrer F gelegen iſt, wäh⸗ 
len am 19., 20. und 21. März nur die Lille des Vergbauinduſtrie⸗ 
arbeiterperbandes, mit der Nr. 6. 


Betriebsratsneuwahlen im Knappſchaftslazarett. 
woch, den 23. März, findet im Knappſchaftslozarett 
jährige Betriebsratswahl ſtatt. 

Wieder ein Ueberfall auf einſamer Chauſſee. In der Nähe 
von Alfredſchacht iſt ein hieſiger Bürger, welcher von Kattowitz 
nach Siemjanowitz ging, von zwei unbekannten Männern über: 
fallen worden. Er erlielt einen Schlag mit einem ſchweren Ge⸗ 
genſtand auf den Kopf, konnte ſich jedoch zur Wehr ſetzen und 
ſchlug ſeine Angreifer mit ſeinem Eichenſtock in die Flucht. Da 
die Räuber mithin nichts ausrichten konnten, verſchwanden ſie 
im nahen Wäldchen. Dies iſt in kurzer Zeit der zweite Ueber⸗ 
fall auf dieſer Strecke. s 

50⸗Groſchen⸗Falſchgeld. Dieſe Woche wurde von einem hie 
ſigen Kaufmann von einem Kunden ein 50⸗Groſchenſtück ein⸗ 
genommen. Falſchgeld iſt jetzt alſo ſchon von allen Hartgeld⸗ 
ſorten im Umlauf und man muß ſchon gut aufpaſſen, um nicht 
geſchädigt zu werden. | 

Eine größere Summe Geldes gefunden, Auf dem Polizei⸗ 
kommiſſariat iſt geſtern früh eine größere Summe Geldes ab⸗ 
gegeben worden, welches auf der ul. Sienkiewicza gefunden 
wurde. Der Verlierer kann ſeine Anſprüche daſelbſt, Zimmer 2, 
geltend machen. 

Der Prozeß Orlik⸗Goretzki vor dem Appellationsgericht. Die 


Am Mitt⸗ 
die dies⸗ 


Totſchlagsaffäre Orlik wird in dieſer Woche vor der Berufungs⸗ 


inſtanz erneut aufgerollt. Bekanntlich hat der Staatsanwalt 
gegen das Urteil von 1% Jahren für die Erſchießung des Go⸗ 
retzki Berufung eingelegt. 


Myslowitz 


Die Steuerkraft der Myslowitzer Geſchäftswelt. 

Der Handel in Myslowitz geht ein. Ein Geſchäft nach dem 
andern macht Pleite und dort, wo früher reger Handel und 
Treiben herrſchte, ſitzt wieder in aller Gemütsruhe der Flick⸗ 
ſchuſter. In den übrigen Läden herrſcht Kirchenruhe. Das das 
Geſchäftsleben in Myslowitz vor einer Kataſtrophe ſteht, geht 
ſchon daraus hervor, daß die Stadt klagt, daß die Steuerein⸗ 
nahmen immer mehr zurückgehen und haben einen Stand erreicht, 
wie er ſonſt nirgends zu verzeichnen iſt. In der letzten Bud⸗ 
getſitzung der Myslowitzer Stadtrada hat Bürgermeiſter Kar⸗ 
czewski einige intereſſante Vergleiche über Steuereingänge in 
den einzelnen Stadtgemeinden herangezogen. Die Stadt Pleß, 
die doch nur 7000 Einwohner zählt, hat zweimal fo viel an 
Einkemmenſteuer eingenommen als Myslowitz. Die Stadtge⸗ 
meinde Nikolai ſogar 4 mal fo viel, Rybnik 7 mal jo viel ufw. 
Der Bürgermeiſter hat auf die Arſachen dieſes Uebels hinge⸗ 
wieſen und ſie ſind darin zu ſuchen, daß die Myslowitzer in 
Sosnowiec oder gar in Kattowitz einkaufen und die Myslo⸗ 


0 


Vit einem neuen Pexſaumlungsrecht in Wale 


Der fleißige Warſchaner geim und Senat — Das deutſche Verſammlungsrecht war beſſer — Aug gef 
Unbeſchränktes Recht der Verwaltfungsbehörden — Verfüumnis der heutigen pn 


der Sanacjamehrheit geſchaffen wird, die darauf 


za 
14 
Verſammlungsrecht aus dem Jahre 1908, konnten ne 
lungen jederzeit einberufen werden, ohne daß . 
lizei davon zu veritändigen brauchte. Die Polizeen 
eine gute Spürnaſe und ſie erfährt von einer J 
ſammlung 3 1 
und jtellt ſich ſelbſtverſtändlich pünktlich 45 
Stelle, viel pünktlicher als die Verſammln 
ar 9 teilnehmer. W 
ei iſt es gleichgültig, ob das eine Verein t 
oder eine öffentliche Verſammlung iſt. Der Pane 6 
darf Kat 8 5 Verſammlungslokal nicht herein, 
weiß ſich zu helfen. f 
Irgendwo an der Tür lauſchen zwei Polite, 
ohren und blinzeln zwei Polizeiaugem u 
um zu erfahren, was im Verſammlungsloka 9 
wird. Geſetz hat uns hier niemals vor einer u 
Ueberwachung zu ſchützen rermocht. it 
Nach dem neuen Verſammlungsrecht, das er 
wird, wird die Sache noch weſentlich ſchlimmer ſein, 
Alle öffentlichen Verſammlungen werden der 
meldet werden müſſen und ſie können von 


Verwaltungsbehörde verboten werden. ung 
die öſſentlichen Berjammfungen ſallen Fu 


Kongreſſe und Konſerenzen, die nicht nur 
gemeldet, aber von der Polizei übe N 
werden. el n 

Sie müſſen zwei Tage vor dem Stattfinden angem mo 
den und der Einberufer kann eine ſchriftliche 2 
über die Anmeldung verlangen. Daß da einer o At Oi 
len Partei, die erdenklichſten Schwierigkeiten De 7 


Der überwache h 
wird jederzeit eingreifen, bezw. die Verſammlung eich! 
können, a 9 8 ſeiner Aufſaſſung etwas u 
ausgeſprochen wird. 

Der Vorſitzende, bezw. der Verfammiungsleif®! 

wird ebenfalls zur Verantwortung gesogen 
wenn etwas in der Verſammlung vorfallen ſollte, 10 
vorfallen darf, wenigſtens nach der Auffaſſu 
Wir werden auf dieſes famoſe neue Verſammlung 
türlich noch zurückkommen, wenn es ſo weit iſt, 
Kraft treten wird. 


en 
Die Oppofition hat im Seim an den Beratung 5 
det“ 


den, liegt klar auf der Hand. 


neuen Verſammlungsrechtes nicht teilgenommen. in 
Sejmmarſchall Switalski hat ihr die Mitarbeit 1 
gemacht, weil er die Opposition gegen die Angriffe 
gierungsmehrheit nicht in Schutz nahm. lie 
Die Oppoſition hat feſtgeſtellt, daß das aiich 5 
preußiſche Verſammlungsrecht, das ange 1 
cken Polen gerichtet war, viel liberaler und 
ortſchrittlicher war, als das neue polniſche 
i ſammlungsrecht. hel“ 
Dieſes Geſetz liegt dem Senat vor, nachdem es ech 
ſprechend zugeſchnitten 1 * 3 ein W, 
en die Op ion ſein, 1 
das den heutigen Zuſtand noch weſentli Berichte 
iſt ja ſchließlich jelbitweritändlih, weil hier ein pr 


die Oppoſition mundtot zu machen. 


witzer Kaufleute haben das Nachſehen. Warum 


“ 


* 


di 


witzer Bevölkerung nach Sosnowiec einkaufen geht, nicht 
ſich leicht denken. Die Myslowitzer Kaufleute haben eine 2 


ſtanden, ſich den Verhältniſſen anzupaſſen. Sie bilden 
ſervative Greislerkaſte, die da meint, daß wir alle für 
ten ſöllen. Nehmen wir die Kolonialkaufleute, die 
„Kaufleute“ nennen, aber keine find. Schickt man ein 
den Laden und läßt beiſpielsweiſe Zucker und Reibit 
ſo bringt das Kind den Reibſand aber keinen Zucker. 2 
ſand verdient der Kaufmann viel, bim Zucker wenig 
lohnt ſich es nicht, den Zucker erſt auszuwiegen. zer ll. 
am liebſten nur Kaffee und Tee verlaufen. Streickhölhe 
ſich auch nicht zu führen, weil das nichts einbringt. ts 1 
Kaufenden ſagt das der Kaufmann, daß er dabei m um 
dient, als wenn das kaufende Publitum dazu da wäre h nn 
Kaufmann ſeine Taſchen zu füllen. Gehört haben wir p 
daß die Kaufleute gegen die hohen Zucker⸗ und Zünd \ 
proteitiert hätten. Das fällt ihnen nicht ein. zit, he, 
Wie es mit den Fleiſchpreiſen und den Wurjtmaren n f 
wir ſchon wiederholt berichtet und werden in einem 1 M 
Artikel der „löblichen“ Fleiſcherinnung auf ihre Kant 700 
antworten, die ſie in der „K. 3.“ veröffentlicht debe 
ſache iſt es, daß alle Myslowitzer, die in Kattowitz denn Pi 
mit Fleiſch und Wurſtwaren in Kattowitz eindecken, 9° g 
werden ſie viel beſſer und billiger bedient als in 


— 


„Er 
= 


* 
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Das die Myslowitzer Brot in Modrzejow, oder "an 
wice einkaufen, iſt eine alte Tatſache. Man begegne a 
men Menſchen bei Radocha, als fie manchmal, beſonde 
dem Lohne 3—4 große Laibe Brot von drüben dale 
Textilware, Galanterie, Schuhen, ift es dasselbe. Jeder 
Sosnowice einkaufen, weil er dort beſſer bedient wird et 
fragen, ob das ſo ſein muß und ob die Myslowitzer In 
ſich den heutigen Verhältniſſen nicht anpaſſen werden. 
Stadtrada hat man ihnen das ganz deutlich geſagt, 
kaum anzunehmen, daß ſie einem guten Rat zugänglich 
kaufen ſelbſt alles in Sosnowitz ein, ſchlagen darauf ge 
Prozentſatz und wollen, daß die Benölterung ihnen 
Preis bezahlt. Der Arbeiter muß mit jedem Gro Wote % 
und wäre auch dumm, wenn er für minderwärtige * ar 
Sosnowice um 20 Prozent teurer zahlen ſollte, als 50 
wiec. Der Sosnowitzer Kaufmann bringt die Ware — 0 
dem Myslowitzer Kaufmann auf dem Rücken, aber und % 
Arbeiter ins Haus. Faul ſind unſere Kaufleute, faul 
auf das Geld und wenn fie einen Kunden erwiſchen, an 
fie ihn gehörig. Jener, die ſich rupfen laſſen, wird ieh, 
ger und der Kaufleute wird auch immer weniger. De 
Ausfall an Steuereinnahmen. Den Magiſtrat trifft 
die Schuld, als er ſich um die Einhaltung der Hä“ ie MT 
mals gekümmert hat. Er hat auch kein Recht, ſch Pen 
Ausfall von Steuern zu beklagen. 


Nickiſchſchacht. Die bſtäh le.) Die grenzenlose 
ber Erwerbsloſen, führt viele auf Abwege. Kleine u Hei 
Diebſtähle ſind heute auf der Tagesordnung. Außer 


. 


Rap, Be in Keller⸗ und Boden räumen, ſind dieſer Tage, eine 
Verte "zahl von elektriſchen Lampen aus vielen Fluren der 


die zz wohnungen entwendet worden. Obwohl die Pelizei und 
Jeu 5 l . 2 x 5 

. iter erwehrpoſten den Dieben auf der Spur ſind, konnte man 
U nicht habhaft werden. 


9 dchwientochlowitz u. Amgebung 


Nicht wünſchen, ſondern wollen! 

der der Aktionsausſchuß der Partei und Gewerkſchaften, ſowie 
Rei lturvereine, hielt am Sonntag in Schwientochlowitz eine 
ünmmlung ab, an welcher die Funktionäre der deutſch⸗ 
leiſtiſchen Arbeiterbewegung einen zahlreichen und lebhaften 
beiten nahmen. Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll hielt ein⸗ 
des A nen ausführlihen Vortrag über Aufgaben und Ziele 
die konsausſchuſſes und betonte grundſätzlich, daß es ſich hier 
eum irgendeine Neugründung handle, ſondern um eine Ver⸗ 
de bien aller Beſtrebungen der deutſchen Arbeiterbewegung. 
G bier eine Reihe von Veranſtaltungen getrennt durchführen 
eſe nicht den gewünſchten Erfolg bringen, weil die Kräfte 

\ los vergeudet werden. Alle Bildungsbeſtrebungen müſſen 
„ Bund für Arbeiterbildung untergeordnet werden, Partei 
' Gewerkſchaften haben die ihnen organiſatoriſch zugeteilten 
Redner ſchilderte dann die politiſchen Er⸗ 


den zu löſen. 
a gab einen Ueberblick über die innerpolitiſchen Beſtre⸗ 
* S der polniſchen Diktatur und die Arbeiten der Sozialiſten 
eine chleſiſchen Sejm. Redner iſt der Ueberzeugung, daß es 
is Froße Täuschung ſei, wenn man ſich dem Glauben hingebe, 
bayern wir unmittelbar vor einer Revolution ſtänden. Wir 
N uns weniger auf Marx, haben aber immer im Sinne, 
| Nein ereiftifchen Grundſätzen zu handeln. In der Politik ent⸗ 
agen nicht Wünſche, ſondern das Wollen der Arbeiterklaſſe zur 
Reed gelangen. Hier müſſe aber noch ſehr viel Arbeit 
Y deen werden, wenn der Sozialismus ein führender Faktor in 
* te Arbeiterland Oberſchleſien ſein ſoll, darüber ſoll man 
und er Illuſionen hingeben. Wir deutſchen Arbeiter wollen 
bert; nen unſer Schickſal nur mit der Geſamtarbeiterbewegung 
Aon N, wobei wir keineswegs auf unſere kulturellen und na⸗ 
betreten Intereſſen zu verzichten brauchen. Dieſe unbehindert 
hen en zu können, iſt eben der Zweck der D. S. A. P., mit 
+ buy, rigen Organiſationen, die auf dem Boden des Klaſſen⸗ 
i s ſtehen 


auf Vbpeordneier Genoſſe Kowoll ging dann jehr ausführlich 
bogen Bedeutung der Jugendbewegung ein und forderte die 
legen ben Jugendgewerkſchaftler auf, wicht erſt lange zu über⸗ 
Diendern ſofort zur Bildung einer Gruppe zu ſchreiten. In 
Ki uton wurde über den Aufgabekreis ſehr ausführlich 
deen n und ſchließlich eine Jugendgruppe begründet und 
Rig Forſtand gewählt, wobei ſich die älteren Genoſſen ver⸗ 
Alg en, der Jugend bei ihrer Arbeit und ihrem Werben be. 
Ser zu fein. Nach mehrſtündigen Beratungen, wurde die 
mlung mit unſerem Gruß „Freundſchaft“ geſchloſſen. 


dundlewarahütte. (Apothekendienſt.) Den Dienſt am 
dag, den 20. d. Mts., Tag und Nacht, verſieht die Marien⸗ 
h % Desgleichen den Nachtdienſt für die Woche vom 21. 


Wend Mts. einſchl., verſieht die Marienapotheke an der ul. 
* * X, 1 


arckhütte. (Lon einem Straßenräuber miß⸗ 
elt.) Der Joſef Waluga aus Bismardhütte machte der 
darüber Mitteilung, daß er auf einem Feldwege in 
üehütte von einem Wegelagerer angefallen, ſowie miß⸗ 
0 i. Der Täter verſetzte dem Ueberfallenen einen 
1e de Schlag, ſo daß dieſer zu Fall kam. Daraufhin ver⸗ 
r Wegelagerer, Waluga ein Paket mit Fleiſchwaren aus 


6 zu reißen, was ihm jedoch nicht gelang, da auf die 
We Bin, ein Paſſant hinzueilte, welcher, mit Hilfe des 
Wee nen, den Täter feſtnahm und ihn ſpäter der Polizei 


1 x. 
del denarchütt, (GKinderſchänder an der Arbeit) 
Pi anne: Fall Ceglarek baum vergeſſen, und ſchon wieder jind 
die liche Fälle zu verzeichnen. So wurde auf der ul. 16-90 
N — Mädchen von 7 Jahren von einem Mann in ſeine 
in Weine dalockt und geſchändet. Erſt die Mutter wurde durch 
R img nde Kind aufmerkſam, daß etwas geſchehen iſt, und 

dae e erzählte dann auch den Vorfall. Auf der gleichen 
din gleiches Verbrechen an 3 Mädchen, im Alter von 


7 


— 


. f 
lle ſah den Dichter groß an und deklamierte: 
„Kein Weſen kann zu nichts zerfallen! 
5 Ew'ge regt ſich fort in allen, 
Am Sein erhalte dich beglückt! 
s Sein iſt ewig; denn Geſetze 
' wahren die lebend'gen Schätze, 
Wie „An welchen ſich das All geſchmückt.“ 
5 ug ſich in meinen Gedichten gut auskennen, mein 
Uri 


erben! Das freut mich! Das freut mich über alle 
dal die “, frohlockte Goethe. f 
dan von werden diesmal, Herr Geheimbde Nat“, nahm jetzt 
dl ie devebom das Wort, „mit Ihren Töchtern zufrieden 
eennen ſich in Ihren Werken ſehr gut aus, beſonders 


e hee vieles gutzumachen, vieles nachzuholen“, geſtand 
geteuerte: „Aber es war nicht meine Schuld, Herr 
e dichtet, daß mir bis vor nicht langer Zeit der größte 
Fe n h wat unbekannt geblieben iſt.“ 4 
dan Mein 1105 es, Alla“, ſuchte ſie Goethe zu beſänftigen, „daß 
ne ars Töchterchen, und Amelie in Straßburg in einem 
| duct Molje Penſionat erzogen wurden, wo ihr beide wohl Ra⸗ 
mL aber Voltaire und andere franzöſiſche Poeten leſen 
EN babe 10s von deutſchen Dichtern vernahmt.“ 
Regener ſeither, Herr Geheimbde Rat, die Scharte weid⸗ 
le t und neben den Werken anderer Dichter, wie Schil⸗ 
N ke, Herr Geheimbde Rat, mit Heißhunger 


| ee ig erklärte Ulrike ftolz. 
N t auch ich, Herr Geheimhde Rat, habe mich in Ihre 
vertieft!“ riefen Amelie und Bertha faſt gleich⸗ 


Wenn. Dieu für deutsche Mädchen“, ſprach Goethe und 
Een Deutſchen müfen vorerſt ihre eigenen Dichter 
Ei; Nachher dürfen ſie auch die fremden leſen.“ 
daß gehört zu Frankreich, und im Elfe; muß man 
die französische Literatur ſtudieren“, bemerkte Amelie. 
Elſäſſer werden bald deutſche Dichter leſen. Denn 


Jahre die techniſche Kommiſſion der ſtädtiſchen Betriebe. 


8—10 Jahren paſſiert. Hier iſt der Rohling ein 50 jähriger Ar⸗ 


beiter, welcher ſchon längere Zeit „dieſes Geſchäft“ betrieb. In 


beiden Fällen ſind die Täter von der Polizei bereits in Haft ge⸗ 
nommen worden. Eltern, hütet Eure Kinder vor ſolcher 
Gefahr! f 

Bismarckhütte. (Geſtohlen.) Dem Arbeiter Gödel Alfred, 
wohnhaft Kolonja Dworcowa, wurde während ſeiner Abweſen⸗ 
heit in die verſchloſſene Wohnung eingebrochen. Der Einbrecher 
nahm einen Anzug, im Werte von 160 Zloty, eine Scholldoſo, 
einen goldenen Trauring und verſchiedene andere Gegenſtände 
9 Dieſer Vorfall iſt umſo bedauerlicher, als Gödel atbeits- 
os iſt. 

Kochlowitz. (Freunde eines guten Tropfens.) 
Zur Nachtzeit drangen, durch ein Fenſter, in das Reſtaurant des 
Bernhard Raiwa in Kochlowitz, Spitzbuben ein, welche eine grö⸗ 
fere Menge Flaſchen enthaltend Branntwein und verſchiedene 
Arten Liköre, entwendeten. Der Schaden ſoll 500 Zloty be⸗ 
tragen. R 3 & 

Neudorf. (Anzugſtoffe für 5 Tauſend Zloty ge⸗ 
ſtohlen.) In das Geſchäft des Schneidermeiſters Paul Pie⸗ 
truszka wurde ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Diebe entwen⸗ 
deten mehrere Ballen blauen und ſchwarzen Anzugſtoff im Ge⸗ 
ſamtwert von 5000 Zloty. 2 


Pleß und Umgebung 


Altberun. (Einbruch in ein Konfektionsge⸗ 
ſch äf t.) Durch den Kellerraum drangen Spitzbuben, zur Nacht: 
seit in das Konfektionsgeſchäft des Auguſtin Bijet in Altberun 
ein und ſtahlen dort 5 Ballen weiße Leinwand, 30 Meter Bar⸗ 
chent, 30 Meter Bettleinen, 5 Dutzend Socken, 3 Dutzend Damen⸗ 
ſtrümpfe, 2 Dutzend Wolltücher, 3 Dutzend Herrenhemden, 
1 Dutzend Tritothemden, 2 Dutzend Hüte, 1½ Dutzend Herren: 
Handſchuhe, 1% Dutzend Mützen, im Geſamtwert von 2000 Zloty. 
Vor Ankauf wird gewarnt! 8 N 

Emanuelsſegen. (Der Typhusherd auf de 
Bahnhof.) Der Ausflugsort Ems, beſitzt einen alten, 
aber ſehr ſchönen Bahnhof. Aber ſeit der Zeit, als die 
Eiſenbahnarbeiter reduziert und die Bahnhofswirtſchaft ein 
zewiſſer K. übernommen hat, läßt dort die Ordnung und 
Sauberkeit viel zu wünſchen übrig. So befindet ſich dort die 
Bedürfnisanſtalt der Männer wie der Frauen in einem ge⸗ 
radezu unglaublichen Zuſtande. Benutzen dieſer Räume iſt 
nicht denkbar. Ausflügler, die ſich über den ſtandalöſen Zu⸗ 
ſtand ohne Erfolg beklagt haben, verrichten ihre Geſchichte 
in dem nahen Wald. uch die Beleuchtung läßt viel zu 
wünſchen übrig. In dieſen Räumen muß ſofort Ordnung 
geſchaſſen werden, ehe es warm wird, denn ſonſt wird dort 
aus der Latrine ein richtiger Typhusherd. Schließlich muß 
ſich dafür, im Intereſſe der Ausflügler und Gäſte, auch der 
Bahnhofswirt kümmern. Alſo bitte! 5 C. 

Koſtuchna. (60 Jahre.) Am Donnerstag, den 17. März 
1932, begeht unſere liebe Genoſſin Gertrud Fitz ke, ihren 60, 
Geburtstag. Genoſſin Fitzke iſt langjähriges Mitglied der D. 
S. A. P. und Mitbegründerin unſerer örtlichen Arbeiterwohl⸗ 
fahrt. In der Nähſtube iſt unſere Genoſſin Fitzte ebenfalls die 
ſtrebſamſte Teilnehmerin. Wir entbieten der Jubilarin die 
herzlichſten Glückwünſche zum Geburtstage und wünſchen, daß fie 
noch recht lange unſerer Bewegung erhalten bleibt. 

Nikolai. (Was kommt zur Beratung?) Am Frei⸗ 
tag, den 18. März, nachmittags um 6 Uhr, findet in Nikolai eine 
Stadtperordnetenſitzung ſtatt. welche eine Tagesorduung von 
10 Punkten in der öffentlichen und von 9 Punkten in der ver- 
traulichen Sitzung, zu erledigen hat. Es kommen zur Behand: 
lung: Kenntnisnahme des Reviſtonsprotokolls der Stadttaſſe 
für den Monat Februar, Bericht über die Schulkinderſpeiſung, 
Wahl eines Bezirksobmanns und Stellvertreters für den 11. Bes 
zirk, Beſtätigung der Gebührentarife im Städtiſchen Schlacht⸗ 
haus, Erhebung der Gebühren für die Märkte am Freitag, Er⸗ 
löſchen der Konzeſſionsſteuer des Reſtaurateurs Paluch, Vertei⸗ 
lung der freien Wohnungen im ſtädtiſchen Beamtenhaus, ein 
Antrag des Joſefsſtift, L ypothekangelegenheit der Amalie Koꝛ⸗ 
ſcha, Vergebung von Arbeiten in der neuen Volksſchule. 

Nikolai. [Aus der Sitzung der techniſchen Kom⸗ 
miſſion.) Am Dienstag tagte zum erſten Mal in dieſem 
Es 
wurden folgende Angelegenheiten erledigt: Der Antrag des 


Elſaß iſt eine deutſche Provinz und Straßburg eine deutſche 
Stadt“, entgegnete Goethe und rief, während in ſeinen Adler⸗ 
augen ein ſtrahlender Seherblick aufleuchtete, begeiſtert aus: 
„Die Zeit iſt nicht mehr weit, wo die Deutſchen das geraubte 
Elſaß befreien und der deutſche Aar auf dem Straßburger Dom 
wieder Wache halten wird.“ 2 

„Das walte Gott!“ bam es wie ein Gebet über Ulrikes 
Lippen. „Möge das lateiniſche Sprichwort zum Wahrwort wer⸗ 


den, das da lautet: poeta vates — der Dichter iſt ein Seher!“ 


Goethe lenlte das Geſpräch ab und beteuerte, wie er ſich 
darüber freue, daß alle jo geſund ausſähen. 

„Finden Sie wirklich, Herr Geheimbde Rat?“ fragte Frau 
von Levetzow freudig. 

„Gewiß, Frau Baronin!“ erwiderte Goethe und fuhr, auf 
Alrike blickend, fort: „Und wie gut mein liebes Töchterchen aus⸗ 
ſieht! Wie das liebe Leben! Wenn man Ulxiken in ihrer 
Wangen holden Röte erblickt, lacht einem das Herz.“ 

„Die Freude über das Wiederſehen mit Ihnen, Herr Ge⸗ 
heimbde Rat“, fiel Frau von Levetzow ein, „hat ihr das Blut 
ins Antlitz getrieben. Sonſt ſieht Alla recht blaß aus.“ 

„Eigentlich ſieht mir Amelie auch ein bißchen blaß aus“, 
bemerkte Goethe, Amelie firievend. 

„Amelie iſt perliebt. Und Liebe bleicht die Wangen, ſagt 
man, Herr Geheimbde Nat“, kam es vorlaut cus Berthas 
Munde. i f 

„Amelie verliebt? In wen?“ wollte Goethe wiſſen. 

„Sie iſt in den Grafen Knobelsdorff verliebt“, verriet 
Bertha lachend. 5 

„Pfui! Bertha, wer wird ſolch ein Zeug zuſammenſchwätzen“, 
wies ſie Amelie zurecht. i 

Und Frau von Levetzow rief: 

„Nein, was das Kleinchen erdichtet! Graf Knobelsdorff, 
ein ſächſiſcher Offizier, macht Ulrike auf Leben und Tod den 
4 . Und was ſagt ſie dazu?“ fragte Goethe etwas er⸗ 
reckt. N 

„Ulla will von dem Grafen nichts wiſſen“, berichtete Frau 
von Levetzow. 

Bei dieſen Worten atmete Goethe erleichtert auf. Dann 
ſagte er ſeelenvergnügt: 

„Wie ich mich freue, wieder bei euch zu ſein, meine Lieben! 
In eurer Mitte fühle ich mich wie neun belebt. Nun will ich 


Liebe ee Pilſudski hat, 7 


# 


Hausbeſitzers Plinte, auf Niederſchlagung eines Betrages von 
272 Zloty für Gasinſtallatien in ſeinem Gebäude, wurde ab⸗ 
gelehnt, der Firma Smoczek wurden die alten Waſſerleitungs⸗ 
röhren, zu 25 Greſchen pro Kilogromm, überlaſſen, die in großen 
Mengen, in der Gasanſtalt lagernden Teerprodukte, ſollen bei 
20 prozentiger Ermäßigung der Marktpreiſe, abgeſetzt werden, 
der Antrag des Schlachthofdirektors, auf Pflaſterung des Hofes, 
wurde bewilligt, ein zweiter Antrag des gleichen Petenten, auf 
Ermäßigung des Waſſerzinſes, wurde abgelehnt, dem Antrag⸗ 
ſteller Pieprz wurde die Errichtung eines Magazins, zur Au'⸗ 
bewahrung der Rindhäute, bewilligt, bei der Verpachtung der 
Zelte in der Kühlhalle wird, außer dem Tarif, der Pachtzins bei 
den Monatsraten um 20 Prozent erhöht, ſo daß der 6. Monat 
der Sommerſaiſon ſchon in den 5 Monaten bezahlt wird und 
zwar deswegen, weil die auswärtigen Fleiſcher die Kühlhalle 
nicht benutzen und der Betrieb dadurch geſchädigt wird. 


Rybnik und Umgebung 


Knurow. (Jugendlicher Spitzbube.) Auf der Woh⸗ 
nung des Ziegeleimeiſters Polok in Knurow entwendete der 
17jährige K. aus Knurcw einen Projektionsgpparat im Werte 
von 350 Zloty. Der Täter wurde ermittelt und der Apparat dem 
Geſchädigten wieder zugeſtellt. 2 

Pſchow. (Die erſte Sitzung der neugewähl⸗ 
ten Gemeinde vertretung.) Vorgeſtern fand hier 
die erſte Sitzung der neugewählten Gemeindevertretung 
ſtatt. Die Gemeindeväter ſind vollzählig erſchienen, um die 
18 Punkte enthaltene Tagesordnung zu erledigen. Nur der 
Gemeindevorſteher erſchien nicht, da er krankheitshalber ver⸗ 
hindert war. So wurde auch ſchon in der geheimen Sitzung 
ein Kampf um dieſen Poſten geführt, da man ſchon an jein 
Ableben denkt. Geleitet wurde die Sitzung vom erſten 
Schöffen. Nach Eröffnung und Verpflichtung der neuen 
Rada, ſchritt man zur Erledigung der Tagesordnung über. 
Die erſten 5 Punkte betrafen die Wahl der verſchiedenen 
Kommiſſionen. Punkt 6 ſollte der Strompreis er wer⸗ 
den. Der Vorſtand ſetzte ſich fejte für eine Erhöhung ein. 
Die Gemeindevertreter wollten davon nichts willen, Die 
Sache wurde vertagt. Alsdann wurden Mittel bewilligt, 
die den Brandſchaden an der Schule beſeitigen ſollen. Fer⸗ 
ner wurden 15 Zl. für zwei Waiſenkinder aus der Gemeinde⸗ 
kaſſe bewilligt. Der er der D. S. A. P., Genoſſe 
. legte dem Gemeindevorſtand ans Herz, für dieſe 

iſentinder eine Unterſtützung aus der „Akcja für die 
allerärmſte Bevölkerung“ zu ſorgen, da die zwei Kinder für 
15 Zloty nicht leben können. Der Gemeindevorſtand lehnte 
dies ab, da man von der Staroſtei keine Mittel zur Verfü⸗ 
ung bekommt. Pſchow zählt mit den Ortsarmen über 300 
rbeitsloſe. Bei der Staroſtei ſind nur 80 angemeldet. 
iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß man nicht ſo viel Mittel 
bekommen kann. Punkt 9 wurden einigen Ortsarmen Un⸗ 
terſtützungen genehmigt. Der nächſte Punkt brachte wieder 
eine kleine Aufregung, denn die regierungstreuen Vereine 
ſtellten einen Antrag auf Subvention für den Namenstag 
des Marſchalls Pilſudski. Der Sanacjaſchöffe R., der dieſen 
Antrag einbrachte, bedauerte, nicht die Ehre zu haben, in 
dem Feſtkomitee zu ſitzen. Er ſchlug vor, den Antrag in ge⸗ 
heimer Sitzung zu beraten, damit die Bevölkerung nicht er⸗ 
fährt, wozu die Gemeinde Geld hat. Dieſer Antrag wurde 
abgelehnt. Es wurde beſchloſſen, an dieſem Tage nur die 
Meſſe zu bezahlen. Wenn der Pſchower Pfarrer etwas 
könnte er die Meſſe 
umſonſt leſen, ſo Dei die Gemeindekaſſe nichts zahlen müßte. 
Eine Unterſtützung für uneheliche Kinder wurde nach einer 
längeren Debatte abgelehnt. Ein Antrag der Arbeitsloſen 
um Bezahlung der Wohnungsmiete wurde in die geheime 
Sitzung verlegt. Der Zuhörerraum war mit dieſem Antrag 
nicht zufrieden. Da man wiſſen wollte, wer für die Ar⸗ 
beitsloſen was übrig hat. In der geheimen Sitzung wur⸗ 
den mehrere Punkte erledigt. So auch der Streit um den 
Poſten des Gemeindevorſtehers. 1 


Szezuglowitz. (Feſtnahme eines Schmugglers.) 
In der Nähe der Zollgrenze bei der Ortſchaft Szezyglowitz wurde 
ein gewiſſer Roman Chluchnik aus Groß⸗Wilcza arretiert, wel⸗ 
cher aus Deutſchland mit Schmuggelware die grüne Grenze 
berſchreiten wollte. 
und gegen den Arretierten gerichtliche Anzeige erſtattet. x. 


mich des Beiſammenſeins freuen und meine Freude in vollen 
Zügen genießen. Nicht wahr, meine Lieben? Wir wollen 
luſtig ſein und uns des Lebens freuen. Es ſoll eine paradieſiſch 
ſchöne Zeit werden.“ 

Es klopfte an die Tür. Auf ein lautes „Herein!“ des Herrn 
von Bröſigke trat ein in übertrieben eleganter Uniform eines 
ſächſiſchen Offiziers ſteckender junger Mann, mit einem goldge⸗ 
faßten Kneiſer auf der Naſe, mit einem freundlichen Gruß ins 
Zimmer, küßte den Damen galant die Hände, verneigte ſich vor 
Goethe und ſtellte ſich in militäriſch ſtrammer Haltung vor: „Sie 
kondeleutnant Graf Ode von und zu Knobelsdorff!“ 

„Goethe!“ erwiderte der Dichter kurz. 

„Aeh, der große Goethe! Sehr erfreut, Eure Exzellenz!“ 
ſagte der Graf und ſetzte lachend die Schmeichelworte hinzu: „Sie 
haben einen lurzen Namen und ſind doch ein jo großer Mann!“ 

„Ein ſo langer Mann — nicht wahr, Herr Sekondeleut⸗ 
nant?“ höhnte Goethe. 

„Wann ſind Eure Exzellend in Marienbad eingetroffen?“ 
wollte jetzt der Graf wiſſen. 

„Heute mittag, Graf von und zu Knobelsdorff“, erwiderte 
der Dichter, während de Graf „Sehr erfreut, ſehr erfreut, Eure 
Exzellenz!“ näſelte. . 

Das alſo iſt mein Nebenbuhler! Welch ein eitler, grüner 
Laffe!, dachte Goethe im ſtillen. 

Er ließ den Grafen ſtehen und wandte ſich wieder den Da⸗ 
men zu. - 
„So reden Sie doch mit dem Grafen einige Worte, Herr 
Geheimbde Rat!“ bat Frau von Levetzow, ſich mit dem Dich⸗ 
ter in die Ecke des Salons zurückziehend. 

„Der Graf iſt mir höchſt unſympathiſch, meine Liebſte“, ver⸗ 
riet ihr Goethe. „Und dann“, ſetzte er eigenſinnig hinzu: „Ich 
rede kein vernünftig Wort mit einem durch die Brille, durch 
dieſe Glasaugen, hinter denen man die natürlichen guſſuchen 
muß. Wer durch Brillen ſieht, hält ſich für klüger als er it 
Was habe ich von einen Menſchen, dem ich bei feinen münd⸗ 
lichen Aeußerungen nicht ins Auge ſehen kann und deſſen Le⸗ 
N durch ein Paar Gläſer, die mich blenden, verſchlsiert 
Der Graf iſt kurzſichtig“, ſuchte Frau von Levetzow den 
Grafen zu entschuldigen. e (Jortſetzung folgt.) 


Das Schmuggelgut wurde beſchlagnahmt 
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. Bielitz und Amgebung 


| Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot), zum erſten Male: „Senjation“, Schauſpiel 
von Galsworthy. Der berühmte Romanſchriftſteller hat 

neben „Geſellſchaft“ (Loyalty) ſeinen größten Theatererfolg 

mit dieſem Schauſpiel „Senſation“ errungen. Allein in 

Wien, am Modernen Theater, hat das Stück die ſenſationelle 

Aufführungsziffer von 150 Vorſtellungen erreicht. Er⸗ 

ſtaunlich, wie Galsworthy mit den vornehmſten Mitteln 
ſolche Spannungen auf der Bühne erreicht. 


Volksbühne Viala⸗Lipnik, veranſtaltet am 1. Oſter⸗ 
feiertag, den 27. März 1932, um 6 Uhr abends, im Saale 
des Arbeiterheimes in Bielsko die Wiederholung der 
Operette „Wo die Lerche ſingt . ..“, wozu alle Freunde und 
Gönner freundl. eingeladen werden. Nach Schluß der 
Operette Tanz. Regie: Gürtler A. Muſikaliſche Leitung: 
Tadeusz Woliczko. Entree im Vorverkauf 1,50 Zloty, an 
der Kaſſe 2,00 Zloty, für Arbeitsloſe 1,00 Zloty. 


Generalverſammlung des ſozialdem. Wahlvereines 
„Vorwärts“ in Bielitz. Die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung der Lokalorganiſation Bielsko fand am Sonntag, den 
13. Feber l. Is. im Arbeiterheimſaale ſtatt und war das 
Intereſſe an derſelben ſehr rege, was ſich aus dem guten Be⸗ 
ſuche zeigte. Mit der Einleitung, daß das verfloſſene Jahr 
ein Kriſenjahr und an wirtſchaftlichen und politiſchen Er⸗ 
eigniſſen ſehr reichhaltig war, der Vorſtand ſomit mit gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, eröffnet der Vor⸗ 
ſitzende um 4 Uhr die Generalverſammlung, begrüßt alle 
Anweſenden und gibt die Tagesordnung bekannt. Vor Ein⸗ 
gang der Tagesordnung widmet der Vorſitende den Ver⸗ 
ſtorbenen einen Nachruf, wobei dieſer die Verdienſte der⸗ 
ſelben hervorhebt und erheben ſich zum Zeichen der Ehrung 
alle Anweſenden von den Sitzplätzen. Die Tagesordnung 
wird ſodann zur Kenntnis genommen und es gelangt durch 
den Schriftführer das Protokoll der letzten Generalperſamm⸗ 
lung zur Verleſung, welches vollinhaltlich genehmigt wird. 
In ausführlicher Weile bringt der Obmann den Tätigfeits- 
bericht, aus welchem hervorgeht, daß der Vorſtand eine ſehr 
rege Tätigkeit entwickelte und ſich ſpeziell durch Beiſtellung 
finanzieller Mittel um den Ausbau dex Kulturorganiſa⸗ 
tionen Verdienſte geſchaffen hat. Der Bericht wird mit all⸗ 
gemeiner Befriedigung zur Kenntnis genommen. Es er⸗ 

flattet ſodann der Kaſſierer den Bericht und gibt detailliert 
Auſſchluß über die Kaſſengebahrung, ſowie Markenumſatz 
und Mitgliederbewegung. Seitens der Reviſion wird zur 
Kenntnis gebracht, daß die Führung der Bücher und Belege 
überprüft und mit den Barbeſtänden in Uebereinſtimmung 
befunden wurden und wird beantragt dem Kaſſierer, ſowie 
auch dem Vorſtande das Abſolutorium zu erteilen, was ein⸗ 
ſtimmig erfolgt. Zum 3. Punkte der Tagesordnung ſprechen 
die Genoſſen des Gemeinderates und geben Aufſchluß über 
die Tätigkeit und Stellungnahme im Gemeinderate, betref⸗ 
fend Regelung des Waſſer⸗ und Strompreiſes, der Einfluß⸗ 
nahme auf Arbeitsloſenunterſtützung, ſoziale Fürſorge, 
Wohnungsbau, Schulweſen (Beiſtellung koſtenloſer Lehr⸗ 
mittel) und anderer Angelegenheiten, im Sinne der minder⸗ 
bemittelten Klaſſe der Bevölkerung und werden dem Klub 
Dank und Anerkennung ausgeſprochen. Hierauf geht der 
PVorſitzende zum 4. Punkt der Tagesordnung über und voll⸗ 
zieht ſich die Wahl des Vorſtandes einſtimmig und ohne 
| Einwendung. Das Referat des Abg. Gen. Dr. Glüdsmann 
betrifft die Tätigkeit unſerer Abgeordneten im Schleſiſchen 
Sejm und ſchildert der Referent das infolge der geringen 
Vertretung gegebene ſchwierige Verhältnis, — da von ſozia⸗ 
d liſtiſcher Seite nur 3 Abgeordnete die Intereſſenvertretung 
4 der Arbeiterſchaft zu verteidigen haben —, im Gegenſatz zu 
den im Sejm ſtark vertretenen Parteien der gegneriſchen 


4 


Richtungen. Neferent Gen. Dr. Glücksmann bringt Einzel⸗ 
fälle wie Beſteuerung der Mieter, Schulbeſchreibungsver⸗ 
ordnung, Krankenkaſſenweſen, Reduzierung des Arbeits⸗ 


lloſenfonds, Polizeiſyſtems uſw., den Anweſenden zur 
Kenntnis und berichtet in längerer Ausführung über die 
Stellungnahme unſerer Genoſſen im Sejm zu dieſen Pro⸗ 
blemen. In Würdigung der geſchilderten Situation und 
Vorgangsweiſe wird Abg. Gen. Dr. Glücksmann Dank und 
Anerkennung ausgeſprochen. Da unter Allfälligem keine 
beſonderen Werte e vorliegen, richtet der orſitzende 
an die Anweſenden den Appell weiterhin der Partei Treue 
zu bewahren und die Beſtrebungen der Partei zu fördern 
und ſchließt um 6 Uhr abends die Generalverſammlung. 


Die Märzfeier des Vereines Jugendlicher Arbeiter in 
Vielitz. Sonntag, den 13. März, um 7 Uhr abends, veran⸗ 
ſtaltete obiger Verein im Arbeiterheimſaale unter zahlreicher 
Beteiligung der Jugendlichen und deren 1 en ihre 
diesjährige Märzfeier. Die Feſtrede hielt Abg. Gen. Dr. 
Glücksmann. Seit der Märzrevolution ſind 84 Jahre ins 
Land gezogen. Vor 1848 galt der Arbeiter nichts, er war 
Sklave der herrſchenden Klaſſe. Die Arbeitszeit war unbe⸗ 
grenzt, man zahlte Hungerlöhne. Als das Volk wegen ihrer 
Notlage bei den Herrſchenden vorſtellig wurde, da gab man 
zur Antwort: Wenn es nicht mehr geht, da ſoll man es mit 
dem Gras verſuchen. Das Volk wurde direkt verhöhnt. 
Solch eine Behandlung mußte ſelbſtverſtändlich das gedul⸗ 
digſte Volk in Aufruhr verſetzen. Es waltete um dieſe Zeit 
die heilige Allianz in Europa, welcher Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Rußland angehörten. An der Spitze dieſer Bewe⸗ 
gung, welche das Volk knebelte und unterdrückte, ſtand Met⸗ 
ternich. Die kleinſte Regung im Volke nach Freiheit wurde 
von den damaligen Herrſchern im Keime erſtickt. Jegliche 
Vereinstätigkeit war unterbunden. Da kam nun Ende Fe⸗ 
beruar 1848 von Paris die Kunde, daß dort die Revolution 
ausgebrochen ſei und die Herrſchaft der Bourbonen gejtärzt 
ſei. Die Welle der Empörung und der Revolution ging 
über ganz Europa, zunächſt erhob ſich das Wiener Volk. Die 
Träger der Revolution waren Arbeiter, Studenten und 
Kleinbürger. Die Revolution erforderte viele Menſchen⸗ 
opfer, doch gelang es, die Verſaſſung zu erzwingen, auch 
Preſſe⸗, Verſammlungs⸗ und Redefreiheit wurde teilweiſe 
gewährt. Parlamente mit Vertretung des Volkes wurden 
geſchaffen, doch waren die Arbeiter dort ſehr ſchwach ver⸗ 
treten, denn das Bürgertum fürchtete, daß das Privateigen⸗ 
tum beſeitigt werden könnte. Unter dem Volke war jedoch 
lein Verſuch gemacht worden, die Errungenſchaften der Re⸗ 

volution zu verteidigen und zu erhalten. Es ging vieles 


Der für den 16. März von der Zentralgewerkſchafts⸗ 
kommiſſion in Warſchau proklamierte Generalſtreik war im 
Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebiet ein fait. vollkommener. Trotz 
Konfiszierung der Aufrufe und des Flugblattes, trotz Verbot 
der Demonſtrationsverſammlung, des Umzuges und jeder 
Agitation, war die Arbeitsruhe' eine faſt allgemeine. Ab⸗ 
geſehen von einigen Betrieben, in denen ganz Indifferente 
und Arbeiterverräter Streikbrecherdienſte leiſteten, war die 
Arbeitsruhe eine faſt vollſtändige. Die elektriſche Kleinbahn 
hat am Vormittag den Betrieb eingeſtellt, einige Geſchäfts⸗ 
lokale waren auch geiperrt. In ganzen Zügen zogen die 
Arbeiter gegen die Schießſtätte, wo von den ſchleſiſchen 
Sejmabgeordneten Dr. Glücksmann und Machej Abgeord⸗ 
neten⸗Berichterſtattungsverſammlungen einberufen waren. 
Der große und der kleine Schießhausſaal, ſowie alle Neben: 
räume waren vollgepfropft von Menſchen. Aber noch 
immer fluteten ganze Züge von Arbeitern in den weiten 
Schießhauspark, der ein ganzes Menſchenmeer darbot. Es 
fanden drei Verſammlungen ſtatt. Im großen Schießhaus⸗ 
ſaal referierte Gewerkſchaftsſekretär Nojner in polniſcher 
Sprache, im kleinen Saal ſprach Abgeordneter Dr. Glücks⸗ 
mann für die deutſchſprechenden Arbeiter deutſch. 

Der Redner erörterte zunächſt den Zweck des eintägigen 
General⸗Proteſtſtreikes, der trotz Behinderung durch die Po⸗ 
lizei in unſerem Induſtriegebiet als gelungen zu betrachten 
iſt. Zu der Provokation der Unternehmer geſellt ſich auch 
der Terror der übrigen Machthaber. Durch die Unfähigkeit 
der ſogenannten „Wirtſchaftsführer“ wurde die ungeheure 
Wirtſchaftskriſe mit der rieſigen Arbeitsloſigteit hervorge⸗ 
rufen. Nicht genug an dem, daß die Arbeiterſchaft durch die 
Unfähigkeit der Kapitaliſten in ihrer Lebensexiſtenz bedroht 
iſt, wollen dieſe profitgierigen und ausbeutungslüſternen 
Unternehmer dieſe Not der Arbeiterſchaft ausnützen und 
noch einen Extraprofit durch Lohnreduzierung für ſich her⸗ 
ausſchlagen. Aber auch das genügt den Ausbeutern im 
Lewiatan noch nicht, ſie möchten dem Arbeiter auch das letzte 
Hemd vom Leibe reißen, indem ſie den Arbeitern alle ſo⸗ 
zialen Errungenſchaften ſtark abbauen wollen. Lohnabbau, 
Kürzung der Urlaube und Arbeitsloſenunterſtützungen, Ver⸗ 
längerung der Arbeitszeit, ſtarke Einſchränkungen der Mit⸗ 
gliedsrechte in den Krankenkaſſen, das ſind die provokatori⸗ 
ſchen Geſchenke der Unternehmer an die Arbeiter. Mit 
dieſen Mitteln wollen die kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsführer 
die morſche kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung zuſammenlei⸗ 
men. Als Augenauswiſcherei und Täuſchung der Oeffent⸗ 
lichkeit wollen die Nutznießer des heutigen Syſtems der Ar⸗ 
beiterſchaft ein recht zweifelhaftes Gegengeſchenk in Form 
einer völlig unzulänglichen Altersverſicherung gewähren. 
Wann und ob die Arbeiter überhaupt in den Genuß einer 
Altersverſicherung gelangen werden, iſt heute noch nicht er⸗ 
ſichtlich. Gegen alle dieſe Provokationen der Kapitaliſten 
muß die Arbeiterklaſſe den energiſchſten Proteſt einlegen. 
Der heutige Generalſtreik iſt nur der Auftakt zu weiteren 
welcher eine Her afk an dem bankerotten Kapitalismus, 
welcher ſeine Herrſchaft auf der größten Not und dem gräß⸗ 


— 


lichſten Elend der arbeitenden Bevölkerung aufbauen will. 


Die Arbeiterſchaft iſt ſchon bis aufs Hemd ausgeplündert, 
nun möchte man ihm auch noch die Haut herunterreißen. 
Die Arbeiterſchaft muß aber um ihre Exiſtenz einen uner⸗ 
müdlichen Kampf führen, bis zur Niederringung des heuti⸗ 
gen Wirtſa, ftsſyſtems und Errichtung der ſoz. Wirtſchafts⸗ 
ordnung. Lebhafter Beifall wurde dem Redner geſpendet. 
Gen. Lukas brachte nun folgende Reſolution zur Verleſung: 
Reſolution, 
beſchloſſen bei der Demonſtrationsverſammlung der ſtrei⸗ 
kenden und arbeitsloſen Arbeiter, welche am 16. März 
1932 auf der Schießſtätte in Bielsko ſtattfand. 

Die Verſammelten erklären einſtimmig, daß die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und die rieſige ee die Folge der 
heutigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung iſt, die auf 
der rückſichtsloſen Ausbeutung der Arbeiterklaſſe aufge⸗ 
baut iſt. Die Kapitaliſten ſind bemüht, um jeden Preis 
die ſozialen Errungenſchaften und die Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung zu vernichten. Das heutige ſanatoriſche Regie⸗ 
rungsſyſtem in Polen berückſichtigt ſämtliche Wünſche der 
Kapitaliſten und Großgrundbeſitzer. 

Im vergangenen Jahre erklärte der Arbeitsminiſter, 
General Hubitzki, zur Zeit der Budgetberatungen im Sejm, 
daß er eine Herabſetzung der Arbeiterlöhne nicht gejtatten 
wird. Leider wurden kurz nach dieſer Erklärung des Ar⸗ 
beitsminiſters durch die Regierung die Bezüge der 
Staatsangeſtellten reduziert. Dadurch gab der Staat 
den Kapitaliſten das ſchlechteſte Beiſpiel, ja ſogar 
den Impuls zum Abbauen der Arbeiterlöhne und 
zur Bereicherung der Kapitaliſten. f 

Das durch die Regierung dem Sejm 


vorgelegte 
Geſetzesprojekt bezüglich Aenderung der 


Sozialgeſetze 


verſchlechtert in unerhörter Weile die Arbeiterrehte. 


und iſt obendrein ein unverſchämtes ſanatoriſches 


Geſchenk für die Kapitaliſtenklaſſe. 


wieder verloren. Dieſer Märzrevolution fo 
rere nach. So die große Revolution in Frankreich im Jahre 
1872, in Rußland 1905, die gene große Revolution in 
Rußland 1917 und die jüngſte Revolution in Spanien. Die 
Geſchichte lehrt uns, daß die Opfer und Kämpfe der März⸗ 
fe mie fr nicht vergebens waren. Heute bildet ſich wieder 
ſo wie früher eine Allianz der Machthaber in Europa, um 
die aufſtrebende Arbeiterklaſſe niederzuhalten. Muſſolini 
in Italien hat den Anfang gemacht und hat Nachahmer bald 
in „gen Europa gefunden. Metternich fühlte ſich damals 
mächtig, er würde jedoch geſtürzt, er mußte daran glauben, 
wie auch alle Machthaber daran werden glauben müſſen, 
daß ihre Macht nicht ewig ſein wird. Die Märzgefallenen 
müſſen uns daher im Kampf um die Freiheit des Volkes 
Vorbilder ſein, en e wir unſere hart errun⸗ 
genen Rechte zu verteidigen wiſſen. Reichen Beifall erntete 
der Redner für ſeine Ausführungen. Anſchließend gelangte 
ein Lichtbilderfilm zur Aufführung, welcher das Sturmjahr 
1848 darſtellte. Die Erläuterungen hierzu gab Gen. Bosz⸗ 
czyk. Der Film zeigte insbeſondere die heldenhaften Barri⸗ 
ladenkämpfe, die erſten Volksvertretungen und Führer der 
Volksbewegungen. 


ten noch meh⸗ 
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Als Augenauswiſcherei wird den Arbeitermaſſen en 
Einführung einer Altersverſicherung in ſehr beſche wege 
Ausmaßen verſprochen. Die Vorteile aus dieſem G 
könnten die Arbeiter erſt nach Bezahlung von 750 Wo 
beiträgen genießen. Das wäre nach 15 Jahren. 

Das iſt ein blutiger Hohn auf die Not und 
tung der Arbeitsveteranen, welche ihr ganzer Leben 


usben, 
A und 
ihre letzte Kraft den unerſättlichen Kapita 


iſten opferte. 
Die Verſammelten proteſtieren ganz energiſch gen 
irgendwelche Verſchlechterung der ſozialen Geſetze. det 
Die Verſammelten erklären, daß eine Beſſerung un 
Wirtſchaft und Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit wafiſtiſh 
eintreten kann, wenn die Diktatur und die tapitaliſair 
Wirtſchaftsordnung be) itigt wird und eine 5 
ſchaft, das iſt die ſozialiſtiſche, zur Geltung kommt. eite 
Die Verſammelten fordern: Schaffung von Arbe 


gelegenheit um jeden Preis. Im Falle dies er 
geſchieht, dann fordern ſie entſprechende Ar Ar- 
loſenunterſtützung auf die ganze Dauer der 
beitsloſigkeit, aber nicht Almoſen. ſoll 


Zunt Schluß erklären die Verſammelten, daß ſſe eg 
dariſch den begonnenen Kampf bis zum vollſtändigen =" 
über den Kapitalismus führen werden. “a 

Hoc die Klaſſengewerkſchaften! 

Hoch der Sozialismus!“ ein; 

Dieſe Reſolution wurde von den Verſammelten 
ſtimmig angenommen. E oſen 
Nach kurzen Schlußworten des Vorſitzenden Gene 
Fender wurde die imposante Verſammlung unter Abſing 
des Arbeiterliedes geſchloſſen. dei 

Hierauf begab ſich Abg. Gen. Dr. Glücksmann in ache 
großen Saal u. eritattete das Referat in polniſcher 8 ante 
Für die im Shießhauspark verbliebenen Demi 
mußte eine dritte Verſammlung 2 5 werden tien 
Referat erſtattete Sekretär Genoſſe Zertia. Die Ref mit | 
wurde in allen Verſammlungen einſtimmig angenem a 
Um 12 Uhr mittags fanden die Verſammlungen untet e 
ſingung des „Czerwony Sztandar“ ihren Abſchluß. Als ch 
Maſſen das Schießhaus verließen, ergoß ſich ein unbe 
barer Menſchenſtrom über die Straßen der Stadt. mit 
Zahl der Teilnehmer wird auf über 8000 geſchätzt. 
Verſammlungen nahmen einen ruhigen und würdigen, 8 
lauf und es kam auch auf den Straßen zu keiner aus 
ſtörung. Nur am Vormittag konnten leicht Unruhen mo, 
brechen. da die Polizei in die in geſchloſſenen Zügen ann n 
ſchierenden Arbeiter mit Gummiknüppeln einſchlugen en 
ſie zum Auseinandergehen zu bewegen. Das geschaft ur 
Zug der Wilkowitzer und auch der Buczkowitzer Artz 
Aber auch der Biſtraier Zug, der geſchloſſen durch die A 


marſchierte, wurde am Guſtav⸗Joſephiplatz von un 


12 Poliziſten angehalten und zum Auseikanbergehei #4 
waltſam gezwungen. Ein alter, ortsfremder Polſizt! 5 
eine gar zu grobe Schneidigteit zeigen wollte, zog 103€ 5 
Säbel und wollte in die wehrloſen Arbeiter eint 9 
Wahrlich ein großes Heldenſtück, wenn man bis auf a 
Zähne bewaffnet iſt und ausgehungerten, wehrlaſe geh 
beitern gegenüberſteht. — Sonſt wurde die Ruhe 2 il 
geſtört, die ganze Demonſtrationsverſammlung perle 50 
vollſter Ruhe und Ordnung. Ein Zeichen, daß die ch 
fterte Arbeiterſchaft gut diszipliniert iſt und daß es, zn 
notwendig iſt, Verſammlungen und Demonſtration 
verbieten, ſowie Flugblätter zu konfiszieren. tt 
In Czechowitz verlief die Demonſtrationsverfe 
lung ebenfalls ruhig. An derſelben nahmen gegen 
Perſonen teil. jan, 
In Zywiec ang Pr kam es infolge der Veron“ 
) 


menſtößen, wobei die Polizei bei b 
ſchaft in die Menge hineinſchoß. Zwei Tote bliebe ae 
am Platz, vier ſchwer Verwundete farben wäßr en in 
Transportes ins Spital und elf leichtere Verletzte wurde 
Spital gebracht. wur, 

Nachdem in Iywiec am Ringplatz Markttag wa fies 
den bei den großen Tumulten noch viele andere Leun che 
leichter, ſtets ſchwerer verletzt, die ſich aber in 
Pflege begaben. den 

Durch die Behinderung der Verſammlungen a even A 
Ausſicht genommenen Plätzen und durch die vera | 
Provokationen ortsfremder Elemente hat ſich die nel 
Aufregung befunden und kam es zu dieſen bedan te 
Vorfällen. Jedenfalls trägt das heutige Regierung 
die Hauptſchuld an dieſen Vorkommniſſen. 3 

In Zywiec wird die Teilnehmerzahl auf weit er ar 
geſchätzt, da aus den umliegenden Orten die Arhei Not, hf 
ſenhaft in die Stadt gekommen waren. Die große evi, 
welcher ſich viele Arbeitsloſe jener Orte befinden, ig | 
eine große Erregung, die ſich durch keine Beſchwicht 
reden eindämmen läßt. RE 


Wo die Pflicht ruft!“ F 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, gend, 
Donnerstag, den 17. März, 7 Uhr abends: Diskuſſion 

verbunden mit Lichtbilder⸗Vortrag. it. 
Freitag, 18. März, 8 Uhr abends: Theatergemeinſcha N 
Sonntag, 20. März, 9 Uhr früh: Bezirkskonferens. 

5 Uhr nachm.: Geſellſchaftsſpiele. feln 

Mitgliederaufnahmen werden bei jeder Be DR 
entgegengenommen. Die Vereinslei 5 


. l uſon, 
lungsverbote und durch Provokationen zu blutigen Jan 
10 der Bezirks 2 


Naturfreunde, Ortsgruppe Bielsko. Donners 
17. März, findet um 7 Uhr abends die erſte Vora En 
in dieſem Vereinsjahre ſtatt (Reſtauration Tiocli e, 
neugewählten Vorſtandsmitglieder werden erſucht. ma 
zu erſcheinen. Das Heft 1:2’ iſt abzuholen. Der 8 

Atbielih, Donnerstag, den 17. d. Miss fe = 
Gaſthaus And. Schubert, um 7 Uhr abends, tatt⸗ b 
Vorſtandsſitzung des Wahlvereins „Vorwärts ſt f 
ſtandsmitglieder, erſcheinet alle! a 


eostemmiiii 
und mmillten, 


E 


Von Paul Burg. 


zu En) Italien, nach Italien! Dahin ſtand Goethes Sehnen 
ſtei en Stunden, die ihm fein Dienſt am weimariſchen Staate 
dab. Er nahm es bitter ernſt mit ſeinem Amt, verwaltete 
"egierte, als hätte er nie zuvor etwas anderes getan und 
due niemals ein freier Dichtersmann geweſen. Bergbau und 
gem erlöſchweſen, Straßenbau war fein Bereich, dazu die all⸗ 
dur eine Beratung des Herzogs in allen Angelegenheiten, die 
teu as Eeheimkonſil gehörten. Als der Herbit 1778 kam, über: 
Ard Karl Auguſt ſeinem brüderlichen Freunde Goethe ſogar die 
0 betraule ihn mit der Soldatenaushebung 
Leitung des Proviantamtes; ſelbſt die Rommißbrotbäcker 

in zeſtellte er ihm, und manches Laib Brot wanderte ſeitdem 
mit ze Steinſche Küche über den Lufarenſtällen, wurde bedankt 
Brit; tiefen, Blumen und anderen guten Gaben. Jedes Amt 
Heiz Goethe als ein beſonderes Amt an, verwaltete es mit 


und und Strenge, übte Sparſamkeit zum Wohle des Staates 


bi 


date hielt an dieſem Ziele unbeirrt ſeſt. Die weimariſchen Sol⸗ 
Biel, mußten ihm zuerſt daran glauben; ſechshundert waren 


viel für das kleine Herzogtum eines ſoldatennärriſchen 
engeſchlechts. 
heben durchlaucht ſind nicht Friedrich von Preußen!“ entſchied er 
era Karl Auguſt und ſetzte den Heeresſtand auf 310 Mann 
u „d. Der Herzog gab ſich nicht ſogleich geſchlagen, bewog ihn 
einer Reiſe nach Berlin, um dem Poeten vor Augen zu 
der dn, wie wichtig einem Staate Soldaten ſeien und ein Fürſt, 
Jeldherr ift. 
tend Die reiſten bald, trafen aber den in Schleſien manöverie⸗ 
in Tu greßen König nicht an. Friedrichs Affen und Papageien 
auch anefcuel beſtaunte Goethe mit kühler Abneigung, ließ ſich 
alte nicht von all dem Marmor und dem Goldgefunkel an der 
le "Ahr nerälen blenden, die den Kriegsruhm ihres Monarchen 
0 Wefontlig zu verewigen ſchienen. Man war als Knabe fritziſch 
dat en geweſen, doch nunmehr pazifiſtiſch. Die ganze große 
& hunde Roi de Pruſſe erſchien ihm als eine garſtige Farce; 
der An ſich in ſein tieſſtes Schweigen, und ſchwieg ſelbſt an 
geg „el des betagten Prinzen Heinrich von Preußen, und 
berühmt die Brauen hoch, als man von des Königs einſtiger 
Inter italienischer Mätreſſe, der Tänzerin Barßberina 
dannen witzelte, ſie ſei in Schleſien Aebtiſſin und dem be⸗ 
5 on Sprichwort getreu eine alte Betſchweſter geworden, 
ſucht etzt den einſamen König gewiß noch einmal zu umſtricken 
ni, um für ihre verblühten Reize den Gräfinnentitel zu 


Furt 


Mir Das ſchienen Goethe keine guten berliniſchen Anregungen 
Aimenen nacheiferungsfrohen Herzog Karl Auguſt zu ein. 
a bei folgte er dem Geſpräch, das auf Friedrichs des Großen 
hn tratete Verwandtſchaft Braunſchweig überſprang und dem 
eins Geſicht hinein, natürlich von Anna Amalia in 
at, mit Lobeshymnen nicht largte. Man ſpöttelte dann, 
ländiſche Haus habe ſamt und ſonders böſe Leidens 
men im Leibe, darum ſei Frederic le Grand ſeiner Gemahlin 


0 2. Eliſe von Branconi ihren Erbprinzen --  * 


N Spötter traf ein drohend fragender Blick aus Goethes | 


We er verſtummte ſchnell. N 

og für ſprang ein anderer hoher Offizier ein, des ſtählernen, 
liq, een Braun in dieſes weimariſchen Hofdichters und Heim: 
“tig an iniſtere Augen nicht achtend. Er zeigte ſich wohl m» 


Ne Amgetehrt iſt's! Die ſchöne Marquiſe Branconi möchte 
deil gern bei ihrem Karl Wilhelm Ferdinand geblieben Sein, 
weiß le la nun doch kein anderer honoriger Kerl mehr als Ehe⸗ 
Nehmt; aber der hohe Geliebte hat eben eine andere — 
eine Frau von Hartfeldt iſt jetzt die Erwählte und übers 
1 wird's wieder eine andere Dame ſein. Der kann der 
noch viele Kindlein grafen —“ 
and ende Klatſchmäuler! dachte Goethe ergrimmt bei ſich und 
Dem unvermittelt von der Tafel auf. Alle ſtarrten ſie ihn an. 
hip Prinzen von Preußen ſtand der Mund offen. So eine 
Für, ponation von dieſem maulfaulen Verſemacher! Was 
„Eb denn ſolche Kreatur bloß ein — wer fie ſein möchte! 
de » — mein Herr Nat, noch ſpeiſt man an meiner Tafel“, 
ech baer Prinz betreten und wich dem flammenden Blick des 
„Ader königlichen Tafel Stehenden aus. . 
For; — man's nur tät“ — anſtatt abweſenden Damen die 
Ae mee Königlicher Prinz! Der braunſchweigiſche 


mag ſich ſelber verteidigen — für die Dame, an der 
ten ihre Zunge wetzten, ſtehe ich ein, ohne ſie zu kennen. 


ne 


N Des Dichters Valerhaus 
ben in Frankfurt am Main, nach ſeinem 
heutigen Aussehen. 


Nan fremd und ferngeblieben, darum habe auch die ſchöne 


Mein nächſter Weg iſt, ſie um die Wahrheit befragen.“ Sprach 
es mit weithin vernehmlicher, zorniger Stimme und ging ger 
laſſen hinaus, achtete es auch nicht, daß Karl Auguſt ihm eritaunt 
und entſetzt nachrief: 

„Goethe — Wolfgang!“ 

„Einen ſchönen Rufnamen hat dieſer Herr und eine aimable 
ccurage, Durchlaucht“, witzelte Prinz Heinrich von Preußen ver: 
legen und hob ſein Glas. „Ich trinke auf den Hof, der ſolche 
Zivilritter ſein nennt, Weimar!“ 

Schnell hob Karl Auguſt ſein Glas und ſchüttete den Cham— 
pagner hinab. Er war wütend auf Goethe und ſich ſelber. Wer 
hatte nicht aller Heuchelei abgeihweren — wer ſich in brauſen⸗ 
der Jugend zu Wahrheit und Tugend bekannt? — Vor ein paar 


AU TS AH e e e eee -- A- 
Jugend! 


Das it der Jugend herrliche Sendung: 
Menſchen zu werden in höchſter Vollendung: 
Schöpfer zu ſein einer neuen Zeit, 
„Mit einem Gemijlen: Menſchlichkeit. 


Das iſt der Jugend köſtlichſtes Gut, 
Daß ihres Herzens feurige Glut 
Immer zur Wahrheit ſich drängt. 
Sich an das Beſte verſchenkt. 


Das iſt der Jugend ſieghafte Kraft: 
Daß ſie am Werke der Zukunft ſchafft, 
Unbeihwert von Formen und Zwang, 
Hell begeiltert vom Tatendrang. 


Das wird der Jugend Siegeslied: 
Daß fie ſich findet in Reih“ und Glied; 
Daß ſie die Schranken kühn üherrennt, 
Die noch Staaten und Völker trennt. 


Jugend: Ein Ferz nur, gläubig befeelt, 
Jugend: Ein Wille im Kampfe geſtählt, 
Jugend: Ein Wiſſen, das aufrecht ſich hält — 
And ſich erobert die gunze Welt! 
Hubert Leinsmer. 
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Jahren. — Und wer hielt noch daran feſt? Der Fürſt nicht — 
der buhlte bei Preußen um gut Wetter, um ein Regiment Sol: 
daten und den Generalsrang im nächſten Kriege —! Nur diejer 
Dichter und Bürger allein blieb charaktertreu und fand auch am 
Fürſtentiſch ein freies Wort. 

„Herzog, es wundert mich doch ein wenig, daß dieſer ehren: 


hafte Bürgersmann 
haben, uns die Keie 
mit dem Kaiſer in Wien droht. Zaſe Amalie war darin anders. 
Wann denken Sie denn das glorieuſe Schwert des furchtloſen 
Herrn Bernhard von Weimar ſelber zu führen?“ 

Da ſchlug Karl Auguſt auf den Tiſch, daß ſie alle zu ihm 
herüberſahen. „Ich bin nicht meine Frau Mutter — und hei 
aller ſchuldigen Ehrfurcht vor den Herren Onkels, König und 
Prinzen in Berlin, denke ich auch nie in ſolche Weiblichkeit und 
Nachgiebigleit gegen Ihre Rekrutierung zu verjinien. Mein 
Geheimer Rat Goethe handelte auf meinen Bekehl, Känigliche 
Hoheit. Nein, gegen den Alten Fritz führe ich meine Rekruten 
niemals der Welt ein neues Beiſpiel von David und Goliaig 
zu geben und hinterher den Spott Europas zu ernten. Aber — 
das darf ich wohl in dieſem Kreiſe ſagen und auf Verſtändnis 
rechnen — einen Zuſammenſchluß des mittleren Deutſchland 
follen mir meine wohlgepflegten Soldaten einſt garantieren. Alle 
Heinen Binnenſtaaten zwiſchen Bayern und Preußen eins! 
Diplomatie und Strategie gehören dann zuſammen“, ſchloß Karl 
Auguſt, ſchnell atmend und trotzig, ſein Bekenntnis. 

Alle ſahen ſie ihn an. — Kühner junger Mann — für einen 
Fürſten ein bißchen unvorſichtig — aber nicht unreif. So ehr⸗ 
geizig! Wenn der ſteinerne Gaſt Goethe jetzt dabei geweſen 
wäre — er hätte das Geſtändnis ſeines Herrn gewiß durchquert 
oder gar verhindert. * Sn 

Prinz Leinrich hob nachdenklich die Tafel auf. Tat es gut, 
dieſen Feuerkopf mit einem preußiſchen Kavallerieregiment zu 
betrauen, ihn gar zum General zu nominieren? Lieber nicht! 
Mar mußte da den Alten Fritz ein bißchen hellhörig und eifer⸗ 
ſüchtig machen auf den ehrbegierigen Herrn Neffen. 

In ihrem Quartier ſaßen Karl Auguſt und Goethe nachher 
noch lange zuſammen. n 

„Du gehörſt nicht hierher“, warnte Goethe. „Das find alles 
eingeſtaubte Perücken mit ſchlechten Manieren. Frag' dieſe 
Säbelträger, was ſie von der Kunſt halten und willen! Selbſit 
dein König iſt darin ein läſſiger Dilettant. Frag’ ſie nach den 
feineren Sitten, nach den Frauen —! Erinnere dich einmal, 
Auguſt, was wir uns vor drei Jahren gelobten — es war um 
Tage des erſten Sehens mit Lotte Stein!“ 

„Ich weiß! Ich hab' ſchon heute daran gedacht, als du die 
Tafel verließeſt. Du ſtandeſt unter ihnen wie der Heros einer 
anderen Welt. Ich ſage dir, Wolf, geſchämt habe ich mich vor 
mir ſelber und einen Schwur getan, der — Gib mal eine Schere 
her!“ 

„Was denn?“ 

„Eine Schere!“ befahl Karl Augutt. { 

Da ſuchte Goethe gehorjam ſeine ſcharfe Papierſchere mit den 
beinernen Griffen aus dem Reiſeſack. Sie war noch ein Geſchenk 
von Lotte Buff in Wetzlar und begleitete ihn ſtets. 

„Gib her!“ Karl Auguſt riß ſie ihm fait aus der Hand, trat 
ſchnell vor den niedrigen Spiegel und — klapp, klapp, mit zwei 
ilingenden Scherenſchnitten fiel ihm ſein Zopf von der Schul⸗ 
ter. 

„So! Das iſt meine Antwort an die alten Perücken. Mich 
ſoll nie ein Mensch wieder mit einem Zopfheutel erblicken; mögen 
fie auch gleich alle auf den Rücken ſallen, dieſe Narren. Wie 
gern ich Soldat bin, das ahnt ja keiner — aber ich bin doch 
nicht ſo ein Grenadiertoffel. Wenn du geſcheit biſt, ſäbelſt du 
dir den Chineſen dahinten auch weg. Ich meine, braune Locken 
müßten dir viel beſſer zu Geſichte ſtehen.“ 

„Glaubſt du wirklich?“ N 

Unſchlüſſig und ſtaunend ſtand Goethe da. Dieſer Herzog! 
Will gar der Schüler den Meiſter lehren, daß die Weltgeſchichte 


= gend⸗Beilage 
Wo Goethe ſeinen Zopf verlor 


den Sie als Kriegskommiſſär angeſtellt 
efrutierung im Weimariſchen verweigert und 
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vorangeht und das Weltenrad ſich nicht rückwärts dreht? Welch 
eine offenbarende Stunde! Schnell trat er nahe und mit einem 
„Erlaub!“ fühlte er ſeines Freundes und Herzegs Kopfform in 
zarten Griffen ab. 


„Wir ſind ja alleſamt Narren, nicht längſt ſchon dieſe ab⸗ 


geſchmackte Haartracht zu allen Teufeln geſchickt zu haben.“ 


„Na alſo! Komm her!“ 

Und Karl Auguſt ſäbelte ſeinem Dichter und Duzbruder 
abends nach der königlichen Tafel im Berliner Quartier den 
Zopfbeutel herunter. 

„Wenn dich nun die Marcheſa erblickt und hört, wie du ſie 
herausgehauen und um ihretwillen Haare gelaſſen haſt, wird ſie 
dir um den Hals fallen.“ 

„Ich hätt' mich auch vor dem Degen dieſer Herren ſo wenig 
wie vor ihrem Piſtol gefürchtet“, ſprach Goethe gegen den 
Spiegel, worin er ſich wohlgefällig betrachtete. Im Geiſte malte 
er ſich das Kennenlernen mit jener Dame aus, die immer wieder 
in ſeinen Gedankenkreis rückte. Und ſein Denken, Sehnen nahm 
mit einmal wieder weite Fahrt — italienwärts. 


Goethe und die Arbeiterjugend 
Für das Genie und das Werk von Weimar. 
Von Paul Siebold. 

Arbeiterjugend war es, junge Burſchen und Mädchen aus 
allen Ecken und Enden Deutſchlands, die im Auguſt 1920 anläß⸗ 
lich ihres Weimarer Jugendtages einen Lorbeerkranz am Goethe⸗ 
Schiller⸗Denkmal niederlegte. „Den Ewig⸗Jungen! Die deutſche 
Arbeiterjugend“ ſtand auf der roten Schleife. Rund um das 
Denkmal war die Jugend verſammelt, einer ihrer Führer spricht 
von der Verbundenheit der Arbeiterjugend mit dem Geiſt 
Goethes, von dem Wollen der Jugend, für eine neue, glückliche 
Menſchheit zu kämpfen. Die Worte finden begeiſterten Wider⸗ 
hall. Die ſozialiſtiſche Jugend huldigte dem unſterblichen Genie. 

Jener Tag, an dem unjere Arheiterjugend des Weimarer 
Dichte rpaares gedachte, war der Geburtstag Goethes. Nichts 
erinnerte ſonſt in Weimar an dieſen Tag. Den jungen Arbei⸗ 
tern, den Lehrlingen, den Jungen und Mädels, die au der Not der 
Städte kamen, war es vorbehalten, für die Lebendigkeit Goethe⸗ 
ſchen Cedankenguts zu zeugen. An Goethes Prometheus: „Wer 
half mir wider der Titanen Uebermut? Wer rettete vom Tode 
mich, pon Sklaverei? Haſt du nicht alles ſelbſt vollendet, heilig 
glühend Herz?“ entzündete ſich die Flamme der Begeiſterung für 
unſeren Kampf. Am Abend folgte dann eine Goetheſeier im 
Nationaltheater. 

Die Feierſtunde hatte noch einen Nachklang, der ſehr bie 


zeichnend war für die Geiſteshaltung des Bürgertums. Ueber 
Nacht war der Kranz vom Denkmal geſtohlen worden! Die 
Jugend brachte neue Kränze, Eichenkränze aus Tiefürt. Dies⸗ 


mal ließ ſie eine Wache zurück, die das friſchgeſchmückte Denkmal 
beſchützte. Beſchützte vor dem Rowdytum ſogenannter Hurra⸗ 
patrioten, die ſich damals im Zeichen des Hakenkreuzes ver: 
ſammelten, um in die deutſche Pelitit Gewalt und Terror zu 
tragen. ; \ 
Nicht nur in Weimar bekannte ſich die Arbeiterjugend zu 
dem Werk deutſcher Dichter und Denker, zu dem „Deutſchland 
der Kant, Fichte, Marx und Engels, Hegel und Heine, Goeihe 


und Hebbel, Vesthoven und Mozart, Schiller, Laſſale und Frei⸗ 


ligrath“ (Wilhelm Sollmann in ſeinem Vortrage in Meimat), 
ſondern die Arbeiterjugend war immer dabei, wo es für die 
Vermehrung des Anteils der arbeitenden Jugend an den Gütern 
der Kultur und gegen die Ungeiſtigkeit der Zeit zu kämpfen galt. 
Mit Stolz rechnet ſich die Arbeiterjugend zu den Bannerträgern 
einer Bewegung, die für eine neue Kultur, für die ſozioliſtiſche 
Gemeinſchaft kämpft. In dieſem Kampfe fühlt ſich die ſoziali⸗ 
ſtiſche Arbeiterſchaft mit all den Großen verbunden, die für Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit ſtritten. z 

Aus Anlaß des 100. Todestages Goethes am 22. März 1932 
wird in den verſchiedenen Städten eine Reihe von Veranſtaltun⸗ 
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Goethe als Jüngling 
Schlittſchuhlaufen in ſeiner Vaterſtadt. 
Gemälde von W. v. Kaulbach. 


beim Nach einem 
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gen durchgeführt. Das Geſicht unſerer Zeit belehrt uns darüber, 
daß das deutſche Bürgertum nichts mehr gemein hat mit den 
Gedanken Goethes, daß es ſich lediglich darauf beſchränkt, zu 
paradieren. „Wer feſt auf ſeinen Sinn beharrt, der bildet die 
Welt ſich!“ Wo iſt dieſer feſte Sinn des Vürgertums noch zu 
finden? 

In unſerer an ſchweren geſellſchaftlichen Erſchütterungen io 
reichen Zeit wahrt die deutſche Arbeiterſchaft das Erbe deutſcher 
Geiſtigkeit. Fauſtiſche Sehnſucht „Solch ein Gewimmel möcht ich 
ſehn, auf freiem Grund mit freiem Volke ſtehn“ lebt in ihr. Die 
Arbeiterſchaft iſt es, die die Fichteſche Forderung des gleichen 
Rechts alles deſſen, was Menſchenanlitz trägt, zu verwirklichen 
ſtrebt. Die Arbeiterſchaft kämpft für den dauernden Frieden. 

Goethes Geiſt, der ſich gründet auf Freiheit und Gerechtig⸗ 
keit, iſt uns auch heute Fackel im Kampf. Weimar iſt uns nicht 
nur teuer wegen ſeiner innigen Verbindung mit dem Werk des 
großen Meiſters. Weimar iſt uns auch Symbol des neuen Volks⸗ 
ſtgates, um deſſen Erhaltung es in unſerem gegenwärtigen 
Kampf geht. Um die Grundlagen des Verfaſſungswerkes von 
Weimar, das uns Garantie iſt, für eine weitere geſellſchaftliche 
Entwicklung im ſozialen Sinne, geht es. Weimar legt uns die 
Verpflichtung auf, zu kämpfen für Freiheit und Kultur, für ein 
Aufwärts in der Menſchheitsentwicklung! 


Grubenunglück in Nordoſtböhmen 

Brür. Im Kohinor⸗Schacht der Brucher Kohlenwerke⸗A.⸗G. 

in Bruck, einer der größten Gruben des nordoſtböhmiſchen 
Braunkohlenreviers, entſtand in der Nacht zum Mittwoch in 
einem in etwa 350 Meter Tiefe gelegenen Schacht ein Brand, 
der ſich mit großer Schnelligkeit ausdehnte. Es befanden ſich 
glücklicherweiſe nur die Grubenſicherungsmannſchaften im 
Schacht, da am Dienstag in der Grube nicht gearbeitet wird. 
Jedoch wurden dieſe von den ſich ausbreitenden Kohlenoxydgaſen 
ohnmächtig. Die ablöſende Velegſchaft begann ſofort mit den 
Rettungsarbeiten, Bis auf 8 Mann konnten die Bergleute ge⸗ 
rettet werden. Etwa 20 hatten Rauch⸗ und Gasvergiftungen er⸗ 
litten. Die noch eingeſchloſſenen 8 Bergleute konnten nicht ge⸗ 
borgen werden. Nach zwei kleineren Gasexplosionen war von 
ihnen eine telephoniſche Meldung eingelangt, daß ſie verſuchen 
würden, zu einem Wetterſchacht zu flüchten. Die Rettungs⸗ 
mannſchaften konnten infolge der Hitze nicht bis zu den Einge⸗ 
ſchloſſenen vordringen. Seit vielen Stunden iſt von den Ver⸗ 
mißten kein Lebenszeichen mehr zu erlangen. Man gibt daher 
allmählich die Hoffnung auf, fie noch lebend zu bergen. Die 
Urſache des Grubenbrandes liegt in der Beſchaffenheit der leicht 
brennbaren Kohle. Selbſtentzündung iſt in dieſen Fällen keine 
Seltenheit. a 
% 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10 und 16,20: Schallplatten. 
20,15: Sinfoniekonzert. 
ſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag. 12,10, 13,35 und 14,45: Schallplatten. 15,15: 
Vorträge. 17,35: Leichte Muſik. 20,15: Sinfoniekonzert. 
22,40: Abendnachrichten. 22,50: Sportnachrichten. 


16,55: Engliſch. 
23: Funkbriefkaſten in franzöſi⸗ 


Hleiwitz Welle 252. 

Freitag, 18. März. 9,10: Schulfunk. 15,30: Stunde der 
Frau. 16: Der Miniſter ſpricht. 16,30: Volkslieder. 
17,05: Hausmuſik. 17,40: Landw. Preisbericht: anſchl.: 
Das Buch des Tages. 18: Vortrag. 18,25: Das wird 
Sie intereſſieren! 18,40: Vortrag. 19: Wetter; anſchl.: 
Abendmuſik. 20: Aus Amerika: Worüber man in Amerika 
ſpricht, 20,15: Thomas Mann ſpricht. 21,20: Kammer: 
muſik. 22,05: Abendnachrichten. 22,30: Tanzmuſik. In 
der Pauſe: Die tönende Wochenſchau. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. Am Freitag, den 18. März, abends 7,30 ehr, 
findet im Büfettzimmer eine Mitgliederverſammlung der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der Arbeiterwohlfahrt 
ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Gorny aus Kattowitz. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Welnowiec. Uniere diesjährige Generalverſammlung findet 
am Sonntag, den 20. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Saale des 
Zentralhotels in Kattowitz, ſtatt. Pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Als Referent erſcheint: 


Breslau Welle 325. 
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Goethe -Buchzeichen des Börſenvereins für den deufichen Buchhandel 


Die Zentralorganiſation der deutſchen Buchhändler, der Börſen verein in Leipzig, hat anläßlich des Goethe⸗Jahres eine 


fo gebt auch den Lebendigen ihr Teil“ zeigen. 
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von Exlibris⸗Blättern herausgebracht, die Darſtellungen Goethes und die Umſchrift „Und wenn Ihr uns bewundert und beuge 


Achtung, Metallarbeiter! 

Kattowitz. Unſere nächſte Mitgliederperſammlung findet am 
Donnerstag, den 17. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, im Saale 
des Zentralhotels, ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder iſt Pflicht. Als Referent erſcheint Kollege 
Buchwald. f 

Nikolal. Am Sonnabend den 19. März, 5 Uhr abends, findet 
bei Burzucki eine Mitgliederverſammlung der Metallarbeiter 


ſtatt. Als Referent erſcheint Kollege Buchwald. 
Holzarbeiter. 
Königshütte. Sonntag, den 20. März, vormittags 10 Uhr, 


Mitgliederverſammlung im Volkshaus. 

Kattowitz. Donnerstag, den 24. März, abends 6% Uhr, im 
Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. Pünktliches Erſcheinen 
aller Kollegen iſt Pflicht. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 20. März 1932. 


Nikiszowtec⸗Giszowiec. Vorm 10 Uhr, bei Kotyrba. Res 
ferent zur Stelle. 


Myslowice. Vorm. 10 Uhr, bei Chilinski. Ref. zur Stelle. 

Nowa Wies. Vorm. 10 Uhr, bei Goretzki, um 9 Uhr Bor: 
ſtandsſitzung. 8 

Ober⸗Lazisk. Nachm. 3 Uhr, bei Mucha. Ref. zur Stelle. 


Murcki. Nachm. 3 Uhr, in Morgy. Refexent zur Stelle. 
Anhalt. Nachm. 2% Uhr, bei Berger. Referent zur Stelle. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Leimabend. 
Freitag: Diskuſſion, 
Sonntag: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 

Donnerstag, den 17. März: Muſikprobe. 

Sonnabend, den 19. März: Schachſpiele. 

Dienstag, den 22. März: Diskuſſionsabend. 

Dienstag, den 29. März: Muſilprobe. 

Donnerstag, den 31. März: Geſellſchaftsſpiele 
ſtandsſitzung. 

Die Zuſammenkünfte fangen pünktlich um 6,30 Uhr abends 
an. 


und Vor⸗ 


Arbeiter⸗Eſperanto. 

Alle Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppen der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien werden hierdurch erſucht, ihre Vertreter, bezw. Delegierten, 
zu der am Sonntag, den 20. März d. Is., nachm. 3 Uhr, in 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 (Dom Ludowy), ſtattfindenden 
Konferenz, zwecks weiteren Zuſammenſchluſſes, innerhalb der 
Wojewodſchaft Schleſien, zu entſenden. Die Tagesordnung wird 
von der Konferenz aufgeſtellt. Zweckdienliche Anfragen ſind zu 
richten an Alois Parczyl, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 (Zen⸗ 


Damit wirbt der deutſche Buchhandel im Zeichen Goethes auch für neue Bi 
um das deutſche Leſerpublikum. ; ö 
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Königshütte. (Freie Gewerkſchaften, Parte 1 
Kulturvereine.) Am Sonntag, den 20. März 1932, us 
mittags um 3 Uhr, findet im großen Saale des Volks int 
(Dom Ludowy], Krolewska Huta, ulica 3⸗go Maja 6, m? 
allgemeine Verſammlung der Freien Gewerkſchaften, Parte! ng 
Kulturvereine ſtatt. Als Referent erſcheint Genese, „ 
Glücksmann. Da ein ſehr aktueller Vortrag auf der Kr 
ordnung jteht, erſuchen wir alle unjere Kollegen und Genen 
mit ihren Frauen zahlreich zu erſcheinen. Die Zah ien 
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Hohenlinde, Chorzow, Lipine, Schleſiengrube, ſind auch 90 he 
hierzlichſt eingeladen. 50 
Königshütte. (Achtung Gewerkſchaftsjug ed a 
Am Sonntag, den 20. März 1932, nachmittags 3 Uhr, st N 
großen Saale des Volkshauſes, Krolewska Huta, ul , 
Maja 6, eine wichtige Verſammlung ſtatt, zu der der Geno 5 
Glücksmann als Referent erſcheint. Da der Vortrag ah 
die Fragen ſtreifen wird, die die Jugendgenoſſen haupt en. "m 
intereſſieren muß, jo erſuchen wir um vollzähliges Erſchern 8 


Königshütte. [Freidenker] Am Sonntag, den pit 
März 1932, vormittags 9% Uhr, findet im ſelben Shah geh 
vergangenen Monat, die fällige Mitgliederverſammlung . 
Pflicht aller Mitglieder iſt es, zu erſcheinen. u 
Königshütte. [(Freie Radfahrer) Die Aebung fal 
den finden im Volkshaus Krol.⸗Huta an folgenden Tagen 
Donnerstag, den 17 März, von 6 bis 8 Uhr abends. f 
Donnerstag, den 24. März, von 6 bis 8 Uhr abends. 
Donnerstag, den 31. März, von 6 bis 8 Uhr abends. 
Wir bitten um eine recht rege Beteiligung. 710 
Bismardhütte, (Kartell der freien Richtung 
Am Freitag findet im Betriebsratsbüro, abends 5 Ahr ! 
Zuſammenkunft ſämtlicher Funktionäre der Partei, Frelel oeh, 
werkſchaften, ſowie Kulturvereine beider Richtungen ſtatt. enten 
gleichen haben die Betriebsräte zu erſcheinen. Refere “ 
Kollege Buchwald und Kubowicz. at 
Bismardhütte-Schwientohlowig. (Freidenke r.) „jest! 
Sonntag, den 20. März, nachmittags 3 Uhr, findet in Ae 
Vereinslokal die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 1 


N 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbilnun 
Kattowitz. Der Wochenendkurſus findet, unter der g 


des Genoſſen Lenzener, Sonnabend, den 19. 932 vel 
abends von 6—8 Uhr, und Sonntag, den 20. März 193˙% ful 


im Saale des Jentralhotel? ec 


Eintritt nur Pie 
tei! 
Parse 


mittags von 10—12 Uhr, 
Thema; Klaſſenkampf und Maſſenſchulung. 
Karten, von denen noch eine mäßige Anzahl im 
zu haben iſt 


N 


— ——P mern en nen. — — 
Schriftleitung! Johann Kowoll; für den geſamten Ei, 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, bas 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad 8 


Genoſſe Matzke. 
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Dr. Wilhelm Wollt, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängendem, 
ausführlichem Sachregister, erschienen 1931, bei der Katto- 
witzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Akc. in Katowice, ul. 
3 80 Maja 12. Umfang ca 200 Seiten, Preis 4,— 21. 


Neue verbilligte Ausgabe! 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


von Dr. W. Wolit 

ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem ausführlichem Sachregister 
zum ermäßigten Preise von Ztoty 4.— 


Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Ari 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellte..-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken- Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Gewerkschaft 
oder vom Verlage direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS- SPÖLKA AKC., 8. MAJA 12 


Das Arbeitsrec 


tralbibliothek des B. ſ. Arbeiterbildung). 


worden, daß es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol. 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. Dieser 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 
ein wichtiges Gesetz. dem. anderen folgte. Diesem Uebelstand hat 
nun endlich in dankenswerter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags-Sp. Akc, durch die Herausgabe des oben genannten 
Buches abgeholfen. 


ht Polens 


Der Verlasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit in der 
Praxis, vorzüglich verstanden, ‘die wesentlichen Bestimmungen eines 
jeden Gesetzes in klar verständlichem Deutsch und in einwandfreier 
Uebersetzung zu bringen, In diesem Buch sind nicht nur die pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze enthalten, sondern auch eine ganze 
Reihe von Gesetzen, die nicht unter das Arbeitsrecht fallen, die 
aber jeder deutschsprachige Arbeitgeber und Arbeitnehmer kennen 
muß, so die Bestimmungen über Lohnsteuerabzug, die Aufenthalts- 
vorschriften für Ausländer, das Gesetz über die Unterstützung der 
Familien von zu militärischen Vebungen eingezogenen Personen, der 
Genter Vertrag über Oberschlesien usw. Besonders erfreulich ist. 
daß die komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt, sind. 

Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 
Buches wesentlich, so daß jeder Laie auf dem Gebiete des Arbeits- 
rechts alle gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Suchen in Kür 
zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 

Der Preis von 4 21 ist so niedrig gehalten, daß sich jeder das 
Buch anschaffen kann. Gerade in der heutigen Zeit der Wirtschafts- 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um sich vor schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren. 

Das Werk kann durch jede Buchhandlung oder vom Verlag 
direkt bezogen werden. \ 


Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern bemerkt | 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 


| Maxim Gorki 
Erzählungen 


Eingeleitet v. Stefan Zweig 


in Leinen nur 
Etoty 5.50 
TERN 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags 1% 
| Spötka Akcyjna Katowice, 3-90 Maja 12 u 
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Die größte Trilogie der e 1 


Kattowitzer Bücherei, 
und Verlags-SA., 3. 


Ar ven "IR 
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in 1 Bande 
Ganzleinen 


